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Dr. Benes bleibt optimistisch .
Presseempfang in Belgrad .

vefterreitz ; Not .
BSlkerbund wird Ende Mai

entscheide « .

Genf , 14 . Mai . Das Völkerbundssekretariat
Veröffentlichte heute den von Wien bereits ange -

kündigten neuen Fiuanznotnlf der österreichischen
Negierung und eilt zugleich mit , daß der Völler »

bundsrat sich in einer seiner nächsten Sitzungen ,
am 19 . oder 20' . Mai , mit dem Bericht des Fi -

nanzkontitees vom Monat März über die österrei -
chiche Finanzlage befassen werde .

Wie die ' Wiener Abendblätter melden , wurde
die Sitzung des Finanz « und Kontroll -
ausschusses des Völkerbundes , welcher sich
mit den österreichischen Finanzsragen befassen soll,
neuerlich verlegt , und zwar auf den 21 .

Mai d. I . Sie wird nicht , wie di « österreichische
Regierung wünsche , in Wien , sondern in Genf
stattfinden .

Die „ Arbeiterzeitung " sagt in ihrer
Kritik , das Schreiben dös Bundeskanzlers Buresch
bedeut « nichts weniger als die Bankerott¬

erklärung des Staates . Der Staat habe sich
im Ausland « Geld ausgeborgt und ist vertrags¬

mäßig verpflichtet , die Schulden , die er im Aus¬

land « gemacht hat , in ausländischem Geld « zu ver¬

zinsen. Erklärt er sich dazu außerstande , so tut er

dasselbe wie ein Geschäftsmann , der seinen

Gläubigern mitteilt , baßer nicht zahlen
kann . Neber die Tragweite einer solchen Er -

klarnng gebe man sich keiner Täuschung hsn . Dir

„Arbeiterzeitung greift di « bürgerlichen Parteien
an , beten elfjährige Regierung mit solcher Ban -

krrotterkkärung endigt und die noch weiter regie¬
ren wolle « .

(BeTSnenis für Wr' r - Attentäter
Drei Monate für Dr . Ley . — Eine

viel zu mild « Strafe .

Köln , 14 . Mai . Der Prozeß gegen den

uationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten Ley
und den Chauffeur Fuchs , die den sozialdemo¬
kratischen Reichstagsabgeordneten Wels und den

Polizeipräsidenten B a u k n e ch t tätlich ange¬
griffen hatte », wurde heute vor dem Kölner

Schöffengericht durchgeführt . Das Gericht
erkannte gegen den Reichstagsabgeordneten Dr .

Leh auf drei Monat « Gefängnis und

gegen den Nationalsozialisten Fuchs auf fünf
Monat « Gefängnis .

In der Begründung sagte der Vorsitzende ,
das Gericht habe gemeinschaftlich « Körperver¬
letzung angenommen . Es sei darin vor allem

dem als Jengen vernommenen Pagen gefolgt ,
der das Tclephongespräch Dr . Leys mit auge -
hört habe , durch welches er Verstärkung für den

lieberfall herbeigcrufcn hatte . Es sei Tatsache ,
daß Dr . Ley telephoniert habe , und daß bäld

darauf die Nationalsozialisten in das Lokal ge¬
kommen seien . Dr . Leh habe selbst an seinem
Tisch' , erklärt : AHier muß ich ausgerechnet mit

dem Führer der Sozialdemokraten Zusammen¬
treffen !" Es fei anzunehmrn , daß alle ' Betei¬
ligten den Willen gehabt hätten , die Gegner an -

zugreiseN.

Klare Parole der französischen
Sozialisten

Paris , 14 . Mai . Im „ Populaire "
erteilt der Führer der französischen Sozialisten
dem Projekt einer Konzenträtiönsregittung heute
erneut eine schroffe Absage . Der nächst « soziali¬
stische Kongreß werd « , wenn ihm di « Beteiligung
au einem radikalen Kabinett , in dem gleichzeitig
auch Tardieu oder Tardieus Anhänger vertreten

wären , angeboten werd « , mit einem kategorischen
Rein antworten . Niemand möge nach dieser Rich¬
tung hin Illusionen hegen .

3 Milliarden - Inlandanleihe
in Frankreich .

Paris , ,14 . Mai. . Tas Amtsblatt verösfent -
licht heule ein , Dekret des Ministeriums für

Finanzen, ' in . welchem ein « Anleihe in Form von

Bons der , Staatskasse in der Höhe von drei

Milliarden Frauken zur Ausschreibung gelangt .
Sie werden spätestens

' in einem Jahre getilgt
werden, - ihre Abzahlung kann jedoch auch früher

erfolgen. Di « Zinsen belaufen sich auf rund

glvei Prozent .

. Belgrad , 14 . Mai . Heute um 10 Uhr 30
Minuten vormittag wurden die Beratungen der
drei Minister der Kleinen Entente fortgesetzt . Um
1 Uhr nachmittag empfingen die drei Minister
im Ministerium des Aeußern die Vertreter der

heimischen und der ausländischen Presse .
Minister Marinko v io verglich die

Kleine Entente mit einer schon seit langen Jah¬
ren bestehenden Ehe , in der die Ehegatten ein¬
ander sogar schon auf halbe unausgesprochene
Worte hin verstehen und ihre Gedanken erraten ,
ohne daß es nötig wäre , sie auszusprechen .

Schrittweise Lösung .
Hierauf ergriff Dr . Bene » das Wort . Er

sei sich dessen bewußt , daß die allgemeine äußere
und innere Lage aller Länder aunsahmslos
durch di « Krise erschwert sei . Er habe aber in

Belgrad neuerlich Optimismus ge¬
schöpft und könne seiner Befriedigung Ausdruck

geben , wie er über die Arbeiten der gegenwärti¬
gen Konferenz empfinde . Für jedes der Problem « ,
um das es sich handelt , hoben wir die Grenzen
abgesteckt , innerhalb deren sich unsere Aktion be¬

wegen wird . Wir sind Anhänger einer vernünf¬
tigen und schrittweisen Lösung . Unser « Stärke

Der Bundesobmann Genosse Poüäpkä
verwies in seiner Eröffnungsansprache auf die

schwierige wirtschaftliche und politische Lage, die

sich seit dem letzten Bundestag entwickelt ' hat .
In seinem

Nachruf « für di « 177 Toten ,

der von den Teilnehmern stehend angehört
würde , erwähnte er besonders den Genossen
R ü ck l, der lange Ait hindurch Bundeserzieher
war , dann ' die Genossen G o l d b e r g, R u n t sch
und Schwarz und die Genossin Fikar . Als

di « Bertreter befreundeter Organisationen

begrüßte der Vorsitzende den Genossen Silaba
für die Sportinternationale und für
den tschechischen sozialdemokrati¬
schen Turnverband , für den auch Genosse
C h a r v a t anwesend ist, ferner den Genossen
Wildung aus Berlin für die Sport¬
internationale und für den reichs¬
deutschen Turüerverband , Genoffen
Kremser für den Parteivorftand , Ge¬

nossen John für die Zentraloewerk -
s ch a f t s k o m m i s s i o n, die Genossin K i r -

Pas für den Abgeordnetenklub , Genos¬
sen Pölzl als den Bürgermeister der
Stadt Aussig , Genossen Kern für den

Sozialistischen Jugendverband und

für die sozialdemokratische Presse ,
Genossen Fischer und Fei st bauer für den
Arbeiter - Radfahrerverband und

den Genossen Dläßl für die Arbeiter « b -

stinenzler . Es wurden sodann zu Vorsitzen¬
den des Bundesturnertages gewählt : Poöapka ,
UllerSdorser und Wessely , zu Schrift¬
führern : Schönfclder , Hajek und Mi¬

ch a l e k.

, Sodann begrüßte , von herzlichem Beifall
enipfangen „der Sekretär der sozialistischen Sport¬
internationale , der Genosse Silaba , den Bun - '

dcsiurnertag . Er erinnerte an das Zusammen -
arbeiten der sudetendeutschen und tschechischen
Arbciterturner in der Vergangenheit und kenn -

reichncte in kurzen Worten die großen Aufgaben,
die beide Verbände - im Rahmen der Internatio¬
nalen in Gegenwart und Zukunft zu erfiUlen
haben . Lebhaft begrüßt entbot der Bürgermeister!

beruht darin , daß unsere drei Länder , die ein «

verschiedene Struktur aufweisen » einander ergän¬
ze », und einander in allen Frage » verstehen .

Zur Lausanner Konferenz er¬
klärte Minister Dr . Benes , die Kleine Entente
lvblle einen gemäßigten Standpunkt
cinnchmen , ohne hiebei die gemeinsanren Jnter - -
essen der drei Länder außer Acht zu lassen . Wir
werden eine entschiedene , klare und gemein¬
same Stellung auch in jenen Fragen
einnehmen , in welchen die Interessen
unserer Länder vielleicht ausein¬

andergehen .

Minister Dr . BrneL betonte , daß di » Inter¬
essen der Staaten der Kleinen Entente sehr
häufig mit den Interessen der übrige » Länder ,
insbesondere der Nachbarn , solidarisch seien .
In dieser Hinsicht können sich die politischen
Konflikte allmählich verringern . Wir sind be¬

reit , uns verständnisvoll mit de «

Interesse » der Anderen zu be¬

schäftige » , denn die Kleine Entente ist
jetzt mehr als jemals « in schöpferisches Gebilde .

Der rumänische Außenminister Fürst Ghika
schloß sich diesen Erklärungen an .

und der übrigen auf dem Bundestag vertretenen

Organisationen :

Di « Folgen der Wirtschaftskrise
haben kein « proletarisch « Organisation ver¬

schont . Unter ihnen leidet besonder - di « Ar¬

beiterjugend und also auch jene Ver¬

bände , die sich um die Erfassung und Erzie¬
hung der proletarischen Jugend bemühe « . Die¬

ser Bundesturnertag bietet nach außen hin
gegenüber dem letzten «in völlig verändertes

- Bild : die sogenannten „ irrenden Brüder " , di «

Bolschew » ken , die damals noch di « Arbeit

erschwerten , bemüht , ihr « Spaltungsarbeit zu
Ende z « führen , find nicht mehr anwe < - .

send . Der Bund ist von diesen Schädiger »
der Arbeiterbewegung befreit , die auch bei den

politischen Ereignissen der jüngsten Gegenwart
bewiese », daß sie der Reaktion in die

Hände arbeiten . Aufgabe des AtuS ist es »
den Kampf um die Jugend und gegen den

F a s c i s m « s zn fuhren . Die Partei ist jetzt
in der Regierung , wir kennen die Schwierig¬
keiten , dir mit der jetzigen Politik der Partei
verbunden sind. Aber wir dürfe « sagen , daß
diese Politik nicht erfolglos ist und

daß sie die Arbeiter verstehen . Unsere sozial¬
politischen Errungenschaften und di « Herab¬

setzung der militärischen Dienstzeit , welch « di «

sozialdemokratische Partei erkämpft hat , hat
überall größte Freud « ausgelöst . ( Stürmt -
scher Beifall . ) Sorge « Sie dafür , daß
das gute Einvernehmen , das bisher zwischen
Arbmterturnern und der sozialistischen Partei
geherrscht hat , weiter bestehen bleibt und füh -
rcn sie mit uns gemeinsam de »

Kamps nm den Sozialismus bis
zum siegreichen Ende ! ( Erneuter leb¬

hafter Beifall . )

Der Bundestag nimmt sodann die Be¬
richte entgegen . ( Näheres im Innern des

. Blattes . )

Politik ohne Hoffnung
Die saApsse
des
Nationalismus .

„ Ja , Jaurdch das ist ei « Mann . Wäre ft
unser « Sozialdemokraten so gute
Deutsche , wie ihr « französischen
G « n oss e n g u t e F r a,n z o se . n s i n d, dhun ,
ja dann könnte man mit , ihnen ■ zusammen -
ariboiten . "

Wilhelm II . nach der Lektüre einer
Rede Jean Jaurtzs ; in derselben Woche noch
sagt « der französische Minister¬
präsident in der Kammer :

„ Herr Jaurss hat hier die Sache Deutsch¬
lands gysührt . Hat Herr Jaurös nicht die Rede

gelesen , die Herr Bebel vor kurzem in ; Reschs -
tag gehalten hat ? Herr Bebel spricht als «in

deutscher Patriot . Wären - i « französi¬
schen Sozialisten von gleichem
patrioti . sch « n Enthusi a 8mus be¬
seelt wie ihr « deutschen Genossen ,
dann wären wir eines Sinnes . "

Zwei Gesprächsfetzen aus einem inter¬
nationalen Diskurs , der auf den gleichen Ton
gestimmt und ohne Aussicht , jemals durch die

bessere Einsicht eines Partners zum Schwei¬
gen gebracht zu werden , seit Jahrzehnten zwi¬
schen den Repräsentanten der europäischen
Besihklassen geführt wird . Bor kurzem erst
trat die Parallelität und damit die ganze Un¬

sinnigkeit dieser bürgerlichen Geisteshaltung
zur Frage des internationalen Sozialismus
wieder handgreiflich in Erscheinung . Die

Preüßenwahle . n . gaben . dick Nationali¬

sten . Deutschlands , die f r a n' z ö s' i s ch c n

Kammerwahlen denen Frankreichs
reichlich Gelegenheit , die Sozialdemokraten der

eigenen Nation als Verräter und vom Aus¬

land bestochene Subjekte , die der anderen Na¬

tion jeweils als die vorbildlichen Patrioten
zu feiern . Läon Blum war in den Wähler¬
versammlungen der französischen Rechten der

„ Agent Deutschlands " , die deutsche Sozialdepio -
kratie in der Phraseologie der Nazi die Zu¬
treiberin der Entente . „ Wärt ihr wie eure

französischen Genossen . . . " hieß as im Pa¬
thos der Göbbels und Strasser ; „ wärt
ihr wie eure deutschen Genossen . . . " ver¬

kündete Herr de Kerillis , der Einpeitscher des

französischen Nationalismus , der Pariser
Gasse . Und so . wird weiter tönen , solange die

Dummen nicht ausgehen , die sich' s anhören
und bis das Proletariat stark genug sein wird ,
dem Geschnatter und Gegacker mit einem ge¬

bieterischen „ Kusch " ein für allemal ein Ende

zu setzen.
Die Ziellosigkeit , die tröst - und hoff¬

nungslose Borniertheit der nationalistischen
Politik . wird aber noch . deutlicher , wenn man

versucht , den Nationalisten nicht aufs ver¬

logene Maul , sondern ins Herz zu blicken . Da

erst wird die ganze Zwiespältigkeit der natio¬
nalistischen Politik offenbar . Was wünscht der

Nationalist dem andern Lande wirklich ? Na¬

türlich kommt es ihm für die eigene Agitation
sehr gelegen , wenn auf der anderen Seite der

Nationalismus anschwillt . Der Hinweis dar¬

auf , daß die Franzosen nationalistisch wählen ,
kann auch in Deutschland , der umgekehrt ? in

Frankreich dem Nationalismus auf die Beine

helfen . Das Ansteigen der fascistischen Welle

bei den Tschechen dient dem deutschen Natio¬

nalismus seit Jahr und Tag als willkomme¬
nes Werbemittel und der tägliche Artikel über

die „Hakenkrajcleki " ist wiederum dzn öejdri -
sten und sonstigen tschechischen Dickschädeln ein

unentbehrliches Requisit . Aber jenseits solcher
agitatorischer Interessen muß der Nationalis¬
mus doch von der Stärkung seiner selbst im

anderen Lager immer eine gefährliche Zu¬
spitzung der ' Konflikte ertvarten . Wenn ' die

deutschen Nationalisten das Ende

der Zahlungen und die Verbesserung der Ver¬

träge ernstlich anstrebey , müssen sie natürlich
alle Hoffnungen auf den Sieg der

französischen Linken setzen. Wenn die

Franzosen sich ernsthaft gegen die Revanche
sichern wollen , muß ihnen daran liegen , daß
in Deutschland die Vernunft regiere .

Das Parlament der Turner tagt .
Der erste Verhandlungstag .

Aussig , 14 . Mai . Im schön geschmückte » Saal « des Volkshauses begann heut « der

siebente Bundesturnertag des Arbeite,turn - . und Sportverbandes .

Dieser Bundesturnertag ist von dem letzten im Jahre 1928 abgehaltenen besonders dadurch

unterschieden , daß an ihm di « Bolschewiken nicht mehr teilnehmen , di«, nachdem st « den Bund

durch ihr « Hetzarbeit einig « Jahr « hindurch erfolglos zu schädigen versuchten , eine eigene

Zwergorganisation errichtet haben . Die Tagung ist erfüllt vom Geiste der Eintracht und das

ist wohl di « beste Gewähr für «in recht erfolgreiches Arbeiten des Parlaments unftrer

Turner .

der Stadt Aussig , Genosse Pölzl , die Glück¬

wünsche der Stadtgemeindc und der Aus -
siger Arbeiterschaft . Sodann spricht
Ebenfalls herzlich begrüßt

Genosse Kremser als Bertreter des Partei .
Vorstandes
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Der Bundestag der Arbeiterturner .
Trotz Krise und Spaltung 33 . 000 Mitglieder . — Lielbewutzte

organisatorische Arbeit .

Sie Berichte .

Wenn die Deutschen wollen , daß
kHce nationalen Splittergruppen in Polen
! Ünd Rumänien , in Südslawien und Italien

j menschenwürdig behandelt werden , dann müs -
Isen sie die Demokratisierung dieser Länder , den

lMedergang des Fascismus und Nationalis -

^mus bei Polen ilnd Rumänen , Serben und

Italienern wünschen . Wenn die deutschen
jHakenkreuzler in einem versteckten
jWinkel ihres Herzens wirklich an die n a t i o -

na le Selb st Verwaltung denken , dann

muß ihnen am Wachstum des tsche¬
chischen Sozialismus und des de¬

mokratischen Gedankens liegen
und wenn die „staatserhaltenden " Geldgeber
des tschechischen Nationalismus ihre Republik
wirklich lieben und vor Schaden bewahren
wollen , dann müssen sie doch den Rückgang
des deutschen Nationalismus für wünschens -
, ' wert halten . Freilich in dem Augenblick , wo

diese Herzenswünsche sich zu erfüllen beginnen ,
schwinden die Chancen im eigenen Lager ,
jdenn man treibt die eigene Msihle ja mit dem

Wasser des fremden Nationalismus . Das ist
gewissermaßen die Dialektik des Na¬

tionalismus : geht es dem Nationalis -
nms im andern Lande gut , dann geht es auch

ihm gut , aber dem eigenen Volke geht es

dann umso schlechter ; ebbt der Nationalismus

drüben ab und hat die Politik der Nation so
bessere Aussichten , so schadet ' s doch zugleich
der nationalistischen Parteipolitik . Mit ande¬

ren Worten : die nationalistischen Partei -
Interessen detkn sich niemals mit den Inter¬
essen der Nation und ihres Staates , sie laufen

ihnen vielmehr stracks zuwider !
Wie will der europäische Nationalismus

dessen Wesen eben darin besteht , keine

europäische Gesinnung zu haben — die Fra¬
gen lösen , die uns bedrängen ? Schulden - und

Reparationsfvagen , Zolle , Rüstungen , Wirt¬

schaftspläne , Raumwirtschaft , das . sind alles

Fragen , deren Lösung sich der Nationalismus

eines Landes jeweils ganz anderes vorstellt
als der des Nachbarlandes . Tardieu und Hit¬
ler , Älussolini und Churchill , Pilsudski und

Kramak haben jeder ihren Europaplan , nur

daß immer „ was dem einen sin Ul, dem

annern sin Nachtigall " ist . Sie können nie

einig werden und nie ans Ziel kommen , und

» venn der deutsche Nationalismus sich siegreich
glaubt , so muß er fürchten , zugleich dem fran¬
zösischen die Trümpfe zugespielt und so seiner
Nation schwerste . Gefahren heraufbeschworen

zu haben .
Das ist die Sackgasse des euro¬

päischen Nationalismus , aus der er

nicht herausfindet . Ziellos , hoffnungslos ,
trostlos treibt er zwischen Partei - Erfolg und

nationalem Mißerfolg , hin und her , von der

Phrase lebend und ruiniert in dem Augenblick ,
da die Anhänger über den Inhalt der Phrase
nachdenken . Uns aber erwächst aus dieser Tat¬

sache die Hoffnung , daß die Politik des Sozia¬
lismus , von solcher Aviespältigkeit weit ent¬

fernt , da sie in allen Ländern das gleiche , für
alle Länder - das gleiche , immer uiü ) überall

die eine große Sache des Soziallsmus will ,
geistig und in der Tat über die nationalistische
Politik obsiegen muß , die den Menschen höch¬
stens den Triumph der Schadenfreude und

nach ihm den ekelsten Katzenjammer zu bie - 1

ten hat !

Den ersten Bericht erstattete der Bundes »

obmann Pokapka . Er erläuterte den gedruckt
vorliegenden Bericht , welcher heiveist , daß die

Spaltung , die im Jahre 1929 vollzogen wurde ,
den Bund zahlenmäßig ein wenig geschtvächt
habe ( die Mitgliedcrzahl beträgt jetzt 33 . 000

gegenüber 41 . 000 im Jahre 1928) . Doch kann

man sagen , daß die

Organisation vollkommen intakt

ist. Der kommunistisch gewordene vierte Kreis
entwickelt sich start noch rückwärts . Bei der Werbe¬

arbeit unter der Jugend hat sich der Geburten¬

ausfall bemerkbar gemacht .

Der Prozentsatz der politisch und gewerk¬

schaftlich Organisierten ist außerordentlich
hoch .

Genoffe Poeapka verweist auf das erfolgreiche
Bundesturnerfest , auf den Reichsarbeitertag und

auf die Olympiade . Der Schaffung von Sport ?
Plätzen wurde großes Augenmerk mgewendet ,
doch gibt es noch zu wenig Plätze . Der Bericht
zeigt alles in allem , daß gut gearbeitet wurde .

( Beifall . )
Den organisatorischen Bericht er¬

stattete Genoffe Müller , der die Ausführungen
des Genoffen P o k a P k a ergänzte . Er führte aus ,

daß die vier vergangenen Jcchre eine außer¬
ordentlich hart « Kraftprobe gewesen sind , die der

Bund gut bestanden habe .

Wir muffe » dafür sorgen , daß di « gesamt «

Arbeiterbewegung de « Arbeiterturn - und

Sportverein ei « entsprechendes Augenmerk

schenkt

und die Allheit der gegnerischen Vereine beob¬

achtet . Die Kommunisten kämpfen gegen uns mit

der Arge , daß wir für die vormrlitärische
Jugenderziehung seien . In Wirklichkeit

haben unsere Abgeordneten die Borlagen des Offi -

zierSverbandcS zu Fall gebracht . Der Bund hat
all ftine Aufgaben gut erfüllt und die

Beschlüsse des letzten BundeSturnertageS restlos

imvt^chöhrt. Das technische Referat , das

besonders umfangreich ist , erstattete Genoffe

Grasse . In rund 100 Kursen wurden 4238

Männer und 923 Frauen ausgebildet . Außerdem
wurden von den Kreischt und Bezirken gegen 500

Kurse aller Sportarten und Dorturnerstunden
durchgeführt . Die Spielersparten weisen große
Fortschritte auf . ( B e i f alt ) ■' '

Den Kontrollbericht erstattete Genoffe
Löwe . Die Berichte wurden zur Kennt¬

nis genommen und der Antrag der Kon¬

trolle auf En t laftung der Bundesleitung fand

einstimmige Annahme .

Ser Auf - und Ausbau der Bundes .

Der Sekretär des Bundes , Genoffe Alois

Ullmann , erstattete das organisatorische
Referat :

Die einzelnen Sparten hoben sehr emsig ge¬

arbeitet . Die Ausbiltmng der Spartenfunktionäre
muß umfassender gestaltet werden . Die politi¬

schen K ä m p f e innerhalb der Organisation , die

noch nicht ganz beendet sind , haben den Aufbau
des Bundes sehr erschwert . Einige kommunistische
Vereine wollen im Falle der Annahme des vor¬

geschlagenen Einheitsstatutes austreten . Aber das

ist nur der Borwand , der die Aufträge des Polit¬
büros verschleiern soll . Man scheut dabei vor Lü ¬

gen nicht zurück . So wird vorgegeben , daß der

Bund dem Verein das Vermögen abnehnien will .

Alle diese Behauptungen beruhen auf freier Er¬

findung .
Die Kinderabteilungen haben sich geradezu
sprunghaft entwickelt , die Zahl der betreuten

Kinder ist von 8000 auf 20 . 000 gestiegen .

Die Funktionäre , die das Kinderturnen besorgen ,
müffen gut geschult werden . Ein Mitrel dazu wird

der Pf licht bezug d * r K i n de rzei tu ng

sein . So wird auch geistig die Beeinsluffung der

Kinder gesteigert werden können .

Wir haben heute wenig vierzehn - bis sieb¬

zehnjährige in der Organisation , offenbar haben
wir bisher noch nicht die richtigen Maßnahmen
zur Erfassung dieser Altersklassen gefunden . Die

Jugendabteilungen müffen überall verstärkt wer¬

den . Auch die Frauenarbeit ^ ist noch
auszubauen . Die Frauen müffen auch bei

der Kinderarbeit eifrig mftwirken . Diele Bezirke
haben zu wenig Verbindung mit ihren Vereinen

Das hat in einigen Fällen dazu geführt , daß der

von den Kommunisten betriebene Austritt einiger
Veteine nicht verhindert wurde . Eine wichtige
Frage ist die

Einheitskleidung ,
die nach außen hin unsere Geschlossenheit und den

Charakter unserer Organisation zeigen soll . Ge¬

noffe Ullmann begründet . die Vorschläge des

Bundesvorstandes zur Einführung der Einheits¬
kleidung .

Die Unfälle mehren sich, was die Bersiche -
rungskasse ungemein belastet und so kommt es ,

daß die Einnahmen sinken . Ter Bundesvorstand
brachte einige Anträge bezweckend eine Rege¬
lung der Unfallunterstützung ein .

Die finanzielle Lage des Bundes ist
sehr schwierig . Das Einfuhren der Ar¬

beitslosenmarken muß leider abgelchnt
werden . Di « Werbearbeiten müssen die verhält¬
nismäßig ungünstige organisatorische Lage der

Vereine in den Städten bessern . Die Arbeitsweise
dieser Vereine muß den besonderen Verhältnissen
in den Städten angepaßt werden . Insbesondere
müssen sich diese Vereine um die

Schaffung von Tur « - und Sportplätzen

bemühen . Die Werbeaufmärsch « müs¬
sen eine ftändige Einrichtung wer¬

den . Der kulturelle Inhalt unserer Veranstal¬
tungen wäre zu heben . Der in verschiedenen An¬

trägen ausgesprochene Wunsch nach Zusam - ,
menschluß der Kulturorganisatio¬
nen ist verständlich, doch ist seine Erfüllung
wegen der verschiedenen geschichtlichen Entwick¬

lung der einzelnen Organisationen und der Ver -

schiedenheit ihrer Aufgaben sehr schwierig . Zu¬
nächst muß an dem Zusammenschluß der wesens¬
verwandten Verbände gearbeitet werden . Die

Anträge des Bundesvorstandes auf Grün¬

dung von Arbeitsgemeinschaften
sollen der erst « Schritt sein , um zunächst etwa

noch vorhandene Reibungsflächen zu verringern .

Das Verhältnis znr Partei wird

umso besser werde « , je eifriger Turner und

Sportler au der Parteiarbeit teilnchmen . Der

Partei den Nachwuchs zuzuführen , ist unser «
wichtigste Aufgabe , ihre Erfüllung wird auch
die Turnerbetvegung selbst fördern . Gemeinsam
mit de » Gewerkschaften müffen wir auch trach¬
ten , Einfluß auf die Jugend in de « Be - I

triebe « zu gewinnen . Di « geistige !

öMIk Wkl WkibWWkü.
» on Christa Anita Brück .

Die Geschwister Tübcl wechseln einen Blick .

Ich habe Fakturen zu schreiben und einige

Mühe mit der Umrechnung der alten Verträge
auf Rentenmark . Trotzdem ich gewußt habe , daß

Lichte lag , bin ich enttäuscht . Aus Scheu vor

unangenehmen Enthüllungen spreche ich mit den

beiden nicht .
Gegen zwölf fragt Martha Tübel mich , ob

ich durcharbeite oder zu Tijch gehe .
Wie das meine Borgächzerin gehalten habe ?

Staunen .

,Hat meine Vorgängerin « ine Mittagspause
gemacht ? "

Mer ? " ,
_ Max ist Heller ."

,Ma merkst « denn nicht , der hat doch bloß
wieder geschwindelt . "

Mir gefällt das „ixi " nicht und nicht die

Kopfbewegung , mit der er geringschätzig hinter

sich deutet .

„ So " , sage ich deshalb , „ich dachte , niein

Posten wäre vorher in andern - Händen gewesen . "
„ Es ist ja nicht viel zu tün " , meint Martha

Tübel , „ aber gehen Sie lieber zu Tisch . Er

nimmt es nicht so genau mit dem Feierabend . "
„ Und wann effe « Sic Mittag ? "
Sie macht eine wegwerfende Handbewcgung .
„ Ach wir ! " sagt sie und es rührt mich tief .

Sie kann siebzehn Jahre alt sein , Max höchstens
sechzehn. Hat sie so früh schon erkennen müssen ?

„Unsereins wird nicht gefragt ", brummt

Max . Ein Unterton von Auflchnung grollt mit .

Er lädt die Kiste , die er zugenagelt hat , auf
di « Schulter . Sie muß sehr schwer sein . Er

. wird langsam rot im Gesicht und knickt in den

- in tocttiö ein . Die Schwester tritt ohn «

Hast hinzu und ist ihm behilflich , die Last zu -

rechtzurücken . Wir sehen ihn dann , wankend

unter dem Gewicht , die Straße überkreuzen .

,,Der Bater sagt , mchr als dreißig Kilo soll
er nicht tragen . Er ist noch zu jung . "

,Hst es mchr ? "
„ Weiß nicht " , sagt sie, „ für acht Mark die

Woche ist es Schinderei genug . Eine halbe
Stunde braucht er bis prr Bahn . "

. Ich verspreche ihr , die Anschaffung eines

Handwagens durchzufrtzen .
♦

Nachdem ich mich davon überzeugt habe , daß
niemals Verhandlungen mit der Deulig gepflo¬
gen sind und ebensowenig Gefahr für dre Ufa

besteht, ihr « Vertretung in Lichtes Hände legen

zu müffen , halte ich cs für angebracht , mein « Ab¬
machungen nrit Licht : vertraglich fcstzulegen .

,Kerr Lichte " , sage ich, „ es wäre mir lieb ,

rvenn wir einen Vertrag machten . "
Er gibt sich « inen Ruck wie nwn im Spaß

auf eine unerhört « Zumutung reagiert .

„ Sich mal einer an , redet auch schon von

Verträgen ! Ta sicht man , wie das Handwerk

ahfärbt . Wozu brauchen wir einen Vertrag ,

Fräulein Brückner ? "
'

„ Der Ordnung halber . Ich möchte bas

vereinbarte Gehalt , eine bestimmte Kündigungs¬
frist , di « Dauer der offiziellen Arbeitszeit , viel¬

leicht auch die mir zustchendcn Urlaubstagc
schrifllich bestätigt haben . "

„ Donnerwetter , das haben Sie aber groß¬

artig hergesagt , Fräulein Brückner , es wird mir

immer yrehr klar , welchen guten Griff ich mit

Ihnen gemacht habe . Aber nun hören Sie mal

gut zu . " Er zerhackt den Satz , » m ihm doppel¬
ten Nachdruck zu verleihen in lauter Stücke .

„ Wenn Sie eines Tages kommen . , . und

mir sagen . . . Herr Licht « . . . ich möchte nicht

länger bei Ihnen bleiben . . . dann bin ich

der Letzte . . . von dem Sie Schwierigkeiten zu

rrwarten haben . Genügt Ihnen das oder ge¬

nügt es Ihnen nicht ? "
^Nicht gang , Herr Lichte. Es könnte bei¬

spielsweise auch der Fall «intreten , daß Sie « in «

Aenderung heÄeizufuhren wünschen . Ich darf
nicht von heute ans morgen arbeitslos werden . "

„Fräulein Brückner , bei der kaufmännischen
Ertüchtigung , die Sie allem Anschein nach in¬

zwischen erfahren haben , druckt mich dieser Fall

ganz ausgeschlossen . " * Er nickt voll hämischen
Wohlgefallens mehrmals mit dem Kopf.
„ Schlimmer als ein gewiegter alter Filmverlei¬
her . Stellt sich her und besteht ans einen Ver¬

trag . "
Mich ärgert die Art der Verhandlung . Ich

ziehe die Brauen zusammen . Sofort br «mst er .

„Selbstverständlich bin ich bereit , eine Kün¬

digungsfrist mit Ihnen zu vereinbaren . Bier¬

zehntägig , monatlich , vierteljährlich meinetwegen .
Suchen Sic sich das Beste aus . Sie fehcn , ich
' bin immer großzügig . "

„ Monatlich wäre mir am sympathischsten .
Darf ich das Anstellungsschreibcn aufsehen ? Si «

sicherten niir hundertfünfzig Mark Gehalt zu .
Die Dienststunden . . . "

„Holla , holla , langsam , langsam ! So sehr
mir Ihre Geschäftstüchtigkeit gefällt , Fräulein
Brückner , ick, bin schließlich kein Kintoppbesihcr ,
dem Sie das Fell über die Ohren ziehen sollen .
Wenn Sie einige Zeit hier sind und sich gut b- e»

währt haben , können wir auch mal über ein Ge¬

halt von hundcrtfünszig Mark sprechen . Aber

vereinbart , das wollen wir zunächst fcschalten ,
vereinbart sind hundertzwanzig Mark . In der

heutigen geldarmcn Zeit ist das ein schöner Ver¬

dienst . Sehen Si « sich mal um , wer in Ihrem
Alter , noch dazu als Anfängerin in einer

Branche , soviel Geld " verdient . "

Ich bin einigermaßeii aus der Fassung ge -
hrsLt starre entsetzt in dieses vor Schadenfreude
funkcU' de Gesicht .

Wehrhaftigkeit des Proletariats gegen
den FaseiSmnS muß ergänzt werden , ebenso
wie di « physische Wehrhaftigkeit ,
deren Pflege eine der wesentlichsten Pflichten
unserer Turn - und Sportbewegung ist . Ter

„ neutrale " bürgerliche Fußballverbanb ist dem

Proletariat nicht weniger gefährlich als der

schon offen anter fascistischer Flagg « segelnde
Deutsch « Turnverband . Di « SchwieriÜriten
der Gegenwart können uns aber nicht hmdern
alles zu tu « , « m unsere Bewegung zu stärken
und zum Sieg « zu führen . ( Starker Verfall . )

Zu Beginn der Nachmittagsverhandlungen
begrüßte Genoffe P o v a p k a die Vertreter der

Naturfreunde und zwar die Genossen
Dietl , Zobel und Genoffen MüHer als

Vertreter des Arbeitersängerbundes .

Sie Aussprache .
Die Wechselreden , die den größten Teil der

Rachmittagsverhandlung «« ausfülltcn , stehen ans

einer bemerkenswerten geistigen Höhe « nd zeigen ,
mit welcher Liebe und Leidenschaft di « Turner an

ihrer Organisation hängen . Immer wieder wird

auf die so notwendig « Zusammenarbeit mit den

verschiedenen Organisationen und auf das « ng «

Verbnndensein mit der Partei verwiesen . In

der Aussprache kamen auch di « Schwierigkeiten
und Sorgen zum Ausdruck , vor lvelche die einzel¬

ne « Gliederungen des Tnrnerverbandes durch

di « Auswirkungen der Wirtschaftskrise gestellt

werden . Immer wieder sprachen die einzelne «
Redner Wort « der Zuversicht . Dieser Geist ,
der in der Arbeitertnrnbewegung lebt , ist unüber¬

windlich . An dieser Kraft werden die Bemühun¬

gen des Fascismus zerschellen . Der jugendlich «
Wille , der in unserer Tnrnerbewegung lebendig
ist , wird der gesamten Bewegung der Arbeiter¬

schaft neue Impuls « geben .

Die Aussprache wurde eröffnet von Genöj -

sen Biedermeier , der über das Kindcrtur -

nen sprach . Weiter sprachen die Genoffen El¬

ster und Grafstädter , dann die Genossin
Jetty M ü l l e r - Aussig , die Vorschläge zur

Frauenarbeit machte . Weitere Redner sind die

Genoffen Klemmer , Merk , Nieset , V o i t ,

Penz l Genoffe S i l a b a erzählte von den Er¬

fahrungen , die der tschechische Turnerverband

bei der Erfassung und Betreuung der Jugend
gesammelt hatte . Den : Spieltriebe der Jugend
muß Rechnung getragen werden , c » ist jedoch

auch notwendig , die Jugend zur Sclbstvcr -
w a l tu n g und zu selbständiger organisotori -
schcr Arbeit zu bringen . Eine geschickt gewählt :
Einheitskleidung wirbt werbend . Die

Berbiildung zwischen Turnern und Partei muß
noch stärker werden . Werbeaktionen unter ixu

Turnern und Sportlern für die ' Partei und Ge -

werffchaft . ' n werden von den tschechischen Tur¬

nern bereits durchgeführt . ( Starker Beifall . )
nofse Mhkura verweist besonders auf die Zu¬
sammenarbeit zwischen Turnern und Jügeird , die

in seinem Gebiet vorbildlich organisiert ist . Ju
Wcftböhmen veranstalten Jugendliche mld Tur¬

ner gemeinsame Kundgebungen und Feste , auch
geben sie ein gemeinsames Mitteilungsblatt hin¬

aus . Dolensky spricht zur Frage der städti¬
schen Betriebe und verweist auf die Schwierig -
kerten , die stch bei der Zusammenarbeit mit de »

Jugendlichen ergeben . Genoffe H e i tz c r macht
Vorschläge zur Einheitskleidung . Es sprechen noch
die Genoffcn B ö n i s ch und H e r s ch n c v. So¬

dann werden die Verhandlungen bis Sonntag
früh unterbrochen . Es tagt noch die General¬

versammlung der Genoffcnfchaft ' ( Bundesgeschäft ) .

„ Sie scherzen , Herr Lichte , Si « wollen prü¬
fen , ob ich mich ins Bockshorn jagen laffe . Ich
falle nicht wieder durchs Examen . Sie sagten
hurcherffüntzig und nicht hundertzwanzig . "

Er lacht leis « und heftig .

„ Hut ab , Fräulein Brückner , wo in aller

Welt haben Sie das gelernt ? Bei Piepenbrock
& Eckerlein doch nicht etwa ? Ich glaude - ich
werde Herrn Dudenmeyer bitten müffen , mir
einen kleinen Privatzirkel z « erteilen , damit ich

Ihnen gewachsen bin . — — Nun , nun . Sie

brauchen nicht gleich blaß zu werden . Mit de «

Kinobesitzern haben Sie ' s natürlich leichter . Ich
eigne mich leider gar nicht zum Ernlwickeln , wirk¬

lich nicht . Sie können sich dar für alle Zeftsu
merken . "

Ich ringe meine Finger ineinander .
t

„ Herr Lichte , ich weiß wirklich nicht , oh daS

nun Spaß ist oder Errfft . Ich glaube noch
immer . Sie wollen mich versuchen . Die Arbeit - «
läge hat sich ja inzwischen noch weiter ver¬

schlechtert . Ich muß mit jedem Gehakt , das Si <
mir bieten , zufrieden sein . Mer ich würde es

bedauern aus Gründen des Vertrauens und der

gegenseitigen — Achtung , wenn Sie einen Am «

weg wählten , um mir zu sagen, daß Sie nach
reiflicher Ueberlegung das zwischen uns verein¬
barte Gehalt zu hoch befänden . "

Er lächelt böse .

_ ,Sie müssen etwas bescheidener werden ,

Fräulein Brückner . Die Art , die Sie jetzt her «
au- skchren , steht Ihnen gar ^ und gar nicht-
Früher waren Sie wirklich eine sehr angenehme
junge Dam « . . Schade . Verleugnen Sie nicht M

ichnell Ihre gute Erziehung . Die Zeiten kom«
men wieder , in denen man Wert auf Kinder «
stubc legt . "

( Fortsetzung folgt . )
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Ich bi » hungrig . . .
Bon I . Reibvach .

Seit vollen zwei Monaten irrte Jacques
Dtmain in - en Straßen von Paris uncher un¬

suchte irgendeine Arbeit . Er » vor Fuhrmann .
Al ? die Dammarbeiten , bei denen er über ein

' Jahr beschäftigt gewesen , zu Elche lvaren , verließ
er die Bretagne und kam nach allerlei Zwischen -

,fällen in Paris an . Hier , in der Millionenstadt
mit ihren hunderterlei Derdienstmöglichkeitcn ,
hofft « er , daß es ihm doch noch gelingen würde ,

sich fortzubringen .
Kaum war er in di « Stadt gekommen , sah

er auch tatsächtich allerlei begonnene Bauten .

Schwerbeladenc Wage » schleppten in endlosen

Reihen das notwcichige Material herbei und

Scharen von Arbeitern tummelten sich auf den

Gerüsten .'
. Doch lecher — alle Posten waren schon be¬

seht . Die Unternehmer hatten für ihn keine

Zeit und schauten seine zerknitterten Papier « , die
er mitt steifen , ungeschickten Fingern auseinan -

- erlegte , gor nicht erst an . sondern hießen ihn

Weilergehen . Die fortwährenden Enttäuschun¬
gen machten ihn scheu und mutlos . Seine Klei¬

dung wurde mit jedem Tag defekter , sein Gesicht
schmäler . Bom ewigen Herumgehen todmüde ,
vom Regen oft bis auf die Haut durchnäßt , hatte
er bereits das Aussehen eines Vagabunden . Sein

Herumstreichen begann den Polizisten verdächtig
zu werden , die Hund « bellten ihm noch und diese

Riesenstadt erfüllt « seine Seele mit unaussprech¬
lichem Jammer . Ohne Schlaf zu finden , wälzte
er sich - es Nachts aus den Fließen unter einer

Drücke , und in seinen Halluzinationen schien eS

ihm , er sei erkrankt und man trage ihn in das

Spital , oder « in Polizist arretiere ihn als obdach-
losen Landstreicher .

Das Spital mit seinen hohen , kahlen
Mauern erfüllt « chn mit Abscheu , das Gefäng¬
nis ab « r flößte ihm Furcht ein . Er begann also
wieder zu suchen und lief mit spähendem Blick

wie « in gejagtes Tier durch dir Gaffen , ängstlich
jeder Uniform ausweichend. Der Gedanke , daß
ihn der Hunger vielleicht noch zum Diebstahl
treiben könnt « , schnürte ihm die Kehle zusammen.
Er meldete sich in einem Wohltätigkeitsbüro . Di «

Herren Beamten , die sich gerade sehr angeregt
- rntcrhielten . hatten nicht viel Zeit für ihn . Man

gab ihm Adressen von UnKrfiützungsvereinen
und von wohltätigen Frauen . Einmal waren

die Adressen unrichtig , wo anders wieder wurde

er auf später vertröstet .
*

An jedem Morgen, als ihm beim Anblick

der von Sonnenlicht überfluteten Häuser schwind¬
lig wurde , an jenem Morgen , - a er mit der Ge¬

wißheit , rettungslos verloren zu sein , wie wahn¬
sinnig vor sich hinstierte , sah er plötzlich , daß ihn
jemand hinter dem Zaun eines Gartens beob¬

achtete . Ein unbestimmbares Schamgefühl er¬

griff ihn , zugleich aber die Empfindung , als

steige wieder ein Lichtstrahl in seinem Herzen
auf ; denn vom Garten her wehte es ihm wie

Mitleid entgegen . Und so näherte er sich ganz

langsam dem Zaun . Bei den ersten Worten , die

er hervorpressen wollte , kamen ihm Tränen in

die Augen und eS verschlug ihm die Stimme . Er

mußte sich mit Gesten behelfen ; schweigend legte
er die Hand auf den Magen , um auf dies « Weise

auszud rücken , daß er hungrig fei .

Unterdessen wurde das Gartenpförtchen ge¬

öffnet und er vernahm Worte voll Güte und Er .

barmen , die seine Tränen noch vermehrten . Ein

herbeigerufencr Diener sagt « ihm , er solle ein -

tttten und führte ihn in die Küche . Jacques
ging wie im Traum . Er sah , wie man ihm
einen Teller Suppe vorfetzte und er begann , mit

gieriger Hast zp essen . Er trank einige Schluck
Wein , und als man ihm Fleisch gab , da schien
eS ihm, als müffe er vor Aufregung ohnmächtig
werden . Dann verfiel er in ein nervöses Lachen.

Die Dienerschaft blickte ihn verächtlich an ,
er aber , von dem Glanz der Livreen geblerrdet ,
sah es nicht . Allmählich umfing ihn eine schon
lang entbehrt « wohlige Zufriedenheit , und durch

Der Arbeit Pfingsten .
Von Bruno Schönlank .

Wie war es doch! Jahrzehnt « erst vergangen .

Daß Marx und Engels unser Denke « schufen,
Jahrzehnte erst , daß hell Lassalle gerufen
Und Freiligrath und Herwegh für uns sangen .
Ein neuer Geist ward mächtig ausgcgossen
Und mahnt wie «inst : Verbrüdert euch , Genosse «!

Klein war dir Schar ! Jetzt zähle « wir Millionen .

Ein heißer Ville schlägt in unseren Massen ,

Pocht an Fabriken , vom Profit verlasse «.

Ruft allem Werkvolk über Hast u « d Fronen :

Ihr selber müßt « in besseres Schicksal schmieden ,

Arbest der Welt und Ueberfluß und Frieden .

Hebt hoch da - Herz ! Aufblüht der Arbeit Pfingsten ,
Will flammengleich di « kranke Welt erneuern

I « Kohlenzeche « « nd in Schmiedefcuern

Wird gleicher Ruf noch Aermstrn und Geringsten :
Im Stürmergeist müßt ihr zusammensteheu .
Soll sieghaft rot der Menschheit Fahne wehen !
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die Glieder fuhr ihm eine so süße Wärme , daß

er vor Glück hatte aufschreien mögen .
Das Leben , dieses für so viele Tage unter¬

brochene Leben erwachte in ihm aufs neu « ; sein

blutleeresHirn begann ganz langsam wieder zu

funktionieren ; unklar « Gefühle der Freude und

Dankbarkeit zersprengten ihm das Hirn und ran¬

gen nach Ausdruck .

Alles war wieder da : Mut , Hoffnung ,

Lebensglück . In seiner Ekstase schien es ihm

plötzlich, als habe er wieder Arveit und kutschiere
einen bespannten Wagen . Ganz unvermittelt

verspürte er das Bedürfnis zu sprechen . Mit ab¬

gerissenen , unzusammenhängenden Worten be¬

gann er zu erzählen , unterbrach sich selbst , be¬

tonte seine Ehrlichkeit und Ausdauer in der

Arbeit und lobte seine Geschicklichkeit im Kut¬

schieren . Immer mehr ins F«u «r geratend , er¬

zählte er , was für Kunststück « er manchmal voll¬

bracht habe , so zum Beispiel, als er einen mit

fünf Paar bespannten , schwerbeladenen Wagen
durch « in « ganz schmale Gasse geführt und an

der Ecke hab « umbiegen müssen.
Nach einem so langen Hungern , nach so viel

Tagen Einsamkeit und Schweigen war er durch

diese paar Bisten und durch seine eigenen Worte
wir berauscht ; cs erfaßt « ihn ein förmliches Fie¬
ber , und er bebte am ganzen Körper , von einer

seligen Wonne ergriffen . . .

*

Zufrieden mit sich selbst , ja geradezu stolz

aus seine Barmherzigkeit stieg - er Herr in die

Küche hinab , um sich seiner edlen Tat zu freuen .
Als er - en Raum betrat , hörte er laute Rufe ,
denn der Borspann hatte soeben die scharfe Wen¬

dung vollführt , und polternd fuhr der Wagen in

die enge , holprige Seitengaffe ein .

Der Herr blieb mit offenem Mund stehen.
Was ? . . . Sollte dieser Kerl am Ende ' besoffen
sein ?

Als Jacques Dcmain den Grandseigneur
erblickt hatte , sprang « r sofort auf ; bei dieser
übereilten Bewegung wäre er fast gestürzt , und

sein « Zunge , die von dem vielen Sprechen schon
« rmüdet war , konnte nur noch lallen , anstatt zu

danken . Der Grandseigneur wurde zuerst blaß ,
dann feuerrot ; er sah sich in seinen menschen¬
freundlichen Gefühlen betrogen , in schrecklichem
Zorn schrie er :

„ Was , du hist besoffen , du Hund ? " So¬

dann befahl er :

„ Hinaus mit diesem Schuft ! Werft ihn so¬
fort hinaus ! Ohne Widerrede ! "

Die Bedienten , die nur mühsam ihr bos¬

haftes Lächeln verbargen , packten den vor Schreck
wie gelähmt dastehenden Mann beim Kragen und

warfen ihn zur Tür hinaus .

Der edelmütige Herr zitterte vor Wut . Er

iah «in , daß er bis jetzt viel zu gut , ja geradezu
dumm gewesen war . Und als man Jacques

schon bi - zur Gartentür hinauSgezerrt hatte ,
änderte er seinen Befehl und rief :

, ^He! Ruft mir sofort einen Polizisten !
Dieser Kerl muß eingelocht werden ! Habt Ihr
mich verstanden ? Sofort ins Loch mit ihm ! "

Autorisierte Uebevsetzung aus dem Französischen .

Die eigentliche Weltmacht .
Unlängst bin ich ihr begegnet ! In den

Spalten der „ Prager Abendzeitung "
sah ich das Konterfei dieser Weltmacht . Sie trug
einen ^linder und machte ein recht vergnüg¬
liches Gesicht ; so ein joviales Aussehen hatte sie,
als ob sie sagen wollte : Na , wie bin ich ? Ich
gönne dir auch mal was Gutes . Bin gar nicht
so böse wie man mich macht . " Prototyp eines

Spießers von beinah wienerischem Schlag ,
lächelt ' uns die Weltmacht an und man erfährt
von ungefähr durch den dem Bildnis beigege¬
benen Text , daß sie vor dem Untersuchungs -
Ausschuß des Senats in Washington über ihre

Börsentätigkeit und ihr « Anleihegeschäfte berich¬
ten soll . Die Weltmacht heißt John Pier -
pont Morgan und der Schmock in der Welt¬

presse , die auf ihre Art ja auch wieder eine

Weltmacht ist, bekommt einen leichten Schüttel¬
frost , wenn er berichten muß , daß „ in allen

Völkern der Erde der Glaube an die göttliche
Weisheit der obersten Götter des Kapitals er¬

schüttert worden " ist . Die Vorladung dieses son¬
derbaren Gotte - vor den Senat spräche Bände !

Meint der Weltschmock der Weltmacht! Und er

beruhigt sein Genrüt durch den Zweifel: „ Wird
die Macht des amerikanischen Senats groß genug

sein , um diesen Finanzcäsar zum Reden zu brin¬

gen und ihm seine Geheimnisse zu entlocken ?

Manche bezweifeln es . " In diesem Zweifel liegt
scheinbar auch die ganze Hoffnung einer sich reif
zum Untergang fühlenden Welt !

Etwas anderes , wie den Zusammenbruch
ihrer selbst hat diese Welt aber auch nicht ver¬

dient , die aus dem Leid der einen dir Macht der

wenigen andern gestaltet hat . Denn „die Ver¬

schiebung der finanziellen Schwerpunktslage von

London nach New ?)ork während des Welt¬

krieges hat die eigentliche Welt¬

macht des Hauses Morgan geför¬
dert und konsolidiert " ! ! !

Zur Förderung und Konsolidierung des

Hauses Morgan — gefallen auf dem Felde der

Ehre !
Schivarz auf weiß kann man es in der

„ Prager Abendzeitung " lesen , daß der große

An unsere Kolporteure
und Abonnenten !

Anläßlich der Plinistleiertage wird

aut Vertrag im Buchdrudiergewerbe
am Pfingstmontag nicht gearbeitet . Es

entfällt daher unsere Dienstagaus¬
gabe und erscheint unser Blatt erst

am Mittwodi , den 18 , Mai

zur gewohnten Stunde .

Die Verwaltung ,

John Pierpont Morgan der Finanzier des Welt¬

kriegs war und hier sei hie Rechnung allen künf¬
tigen unbekannten Soldaten präsentiert , damit

sie mit Stolz erkennen , welche Auslagen man

sich um ihretwillen macht und machen wird , um
es ihnen zu ermöglichen , für falsche Ideale auf
dem Felde der Ehre zu verbluten . Denn „ Blut
ist ein ganz besonderer Saft " sagt Mephisto und

Herr Morgan hat für ihn gezahlt : Eine An¬

leihe von 12 Millionen Dollar an Rußland , 50

Millionen Dollar an Frankreich , und als Ame¬

rika offiziell an die Seite der Entente trat

finanzierte er in „ allergrößtem
M a ß st a b die a m e r i k a n t s ch e Rüstungs¬
industrie " und von der ersten großen Kriegs¬
anleihe der Alliierten im Gesamtbeträge von

500 Millionen Dollar übernahm Morgen 208

Millionen Dollar . Insgesamt hat diese Welt¬

macht ^ neuneinhalb Milliarden Dol¬

lars in den Vereinigter « Staaten placiert " .
Um dieser Weltmacht willen werden Pazifi¬

stische Filme von der Zensur um ihre Wirkung
gebracht , wird das freie Friedenswort verboten ,
werden , wie jetzt in Deutschland , pazifistische
Schriftsteller ins Gefängnis geworfen :— und

am Grabe der unbekannten Soldaten offiziell
Kränze niedergelegt .

Denn wer die Macht hat , hat das Recht .
Darum auf zu Macht und Recht !

Der Igel .

Auch Kreuze » Bruder ?
Stockholm , 11 Mai . Ter Justizminister

erklärte dem „ Tvenska Morgcnbladet " , - aß das

Kreuger - Moratorium sobald wie möglich auf¬
gehoben werden soll «, nachdem der Reichstag di «

Regierungsvorlage über « in n « u e s K o n k u r s -

verfahren behandelt hab «, was voraussichtlich
am 31 . Mai l. I . erfolgen werde . Unmittelbar

danach werde das Moratorium aufgehoben und

das Konkursverfahren eingeleitet werden .
Eine der ersten Folgen des Konkurses dürfte ,

laut „ Gacns Nyheter " eine Anzahl größerer R c-

greßansprüche gegen den Bruder
des Zündholzkönigs , Generalkonsul Thor¬
sten K r e u g e r , sein . Zwischen den beide »
Brüdern sollen angeblich während der letzten
Monat « vor der Katastrophe große Geschäfts -
transaktione « zustande gekommen sein , die

Thorsten Kreug « r 10 bis 15 Millionen Kronen

zugeführt haben . Jedoch behauptet Kreuger , sein
Bruoer wäre ihm noch heute « in paar Millionen

schuldig .

Schwerer Zugsuntali bei
Schrcdfcnstcin .

Sin Schwerverletzter .

Prag , 14 . Mai - Di « Staatsbahndirektwn
Prag - Nord teilt mit : Bei der Einfahrt des der .

schiebenden Personenzuges Nr . 24 —28 in di «
Station Schrecken st ein zerriß beim Brem¬

sen di « Garnitur . Di « weiterfahrend «« Personen ,
wage « stießen auf die aus dem Mago^ingeleisr
stehenden Lastwagen , wobei ein « Person
schwer und 15 Personen leicht verletz «
wurden . Ein « Störung im Verkehr ist nicht ein¬

getreten .

Pfingsten im Graste «.
Von Pieter Pott .

Pfingsten in den Kampfgräben an der West¬
front — - das war meist ein Fest der Ent¬

täuschung und der Ernüchterung nach irgend¬
einem großen „strategischen Schlag " .

Währen - im Winter die Kanrpffronten durch¬
weg „ eingefroren " waren , und die Heeresberichte
ihr eintöniges , ^ Jm Westen nichts Neues " in d. ie
Heimat funkten » ging im März , spätestens Ansarig
April, der große Rummel los . JrgeiÄein « Offen¬
sive setzte ein » 1915 , 1916 und 1917 von Seit «
der Entente . 1918 folgte der groß « deutsche Schlag
gegen Amiens und Compiegne .

Meist war irgendein « Frühjahrsüberraschung
dabei .

Im Frühjahr 1915 , und zwar am 22 . April ,
führt « man zum ersten Mal bei Ipern einen

-Blasangriff mit Chlorgas " durch , bei dem 5000

fran^srsch-englischc Infanterist «« auf der Strecke
blieben .

Im Frühjahr 1916 hatte man « in « ander «

^frichjahrsneuheit ". Die Franzosen führten zum

ersten Mal das Artillerie -Gasschießen ein » das

allerdings von atmosphärischen Einflüssen , vor

allem von der Windrichtung erheblich beeinflußt
war . Dies « „ Mängel " beseitigten im Frühjahr
1917 die Engländer dadurch , daß sie sogenannt «
„Gosminenwerser " in di « vorderste « Gräben

schickt«« und dadurch ein Kampfgas mit der

genügenden Dichte erzeugt « » , das einen gefahr -
lofcn Jnfanterieangrifs durchführen ließ .

Im Frühjahr 1918 gab es dann ein « ander «

Neuheit , den Tank Zusammen mit der Berdich -
tung des Gaskampfes » der im Frühjahr 1918

17 Millionen Gasgeschossc allein von feiten der

französischen Artillerie verschluckte , war der Tank
di « große Frühjahrssensation .

Tas Osterfest stand also meist mitten am '

Höhepunkt einer großen Schlacht . Enttveder rann¬

ten die Franzosen oder die Engländer oder dir

Deutschen gegen irgendeine Ärabenfront an . Bier ,
fünf , sechs , acht Wochen wurden getrommelt un¬

angegriffen , dann setzte die übliche Erschöpfung
der Kampffronten ein und dann war

meist auch das Pfingstfest da .

Bon diesen Pfingsten hat nian in den vor¬
deren Gräben allerdiirgs sehr wenig gemerkt . In
der Etappe stillte inan Pfingstbäumchen vor di «
Kominandantur oder schlachtete einen Pfingst¬
ochsen mit großem Tamtam . Irgendein Feldgeist¬
licher reiste von Unterkunft , zu Unterkunft , von

Lager zu Lager und hielt seine Pfingstpredigt ab .

Bom frühen Morgen bis zum späten Abend , wie
cs dainals eben nicht anders möglich war . Ledig¬
lich in den Kampfgräben gab eS keinen „Gottes¬
dienst " . Da war entweder tiefe Ruhe zwischen den

Fronten oder irgerwein Gegenangriff oder « in

Sperrfeuer rast « über das Trichtergelände hinweg .
Am letzten Pfingstfest des großen Krieges

lagen wir am Stoßkeil der deutschen Angriffs¬
front bei Montdidier . Die Gräben waren all «

frisch ausgegradxn . Die Geschütz« standen hinter

schlechten , behelfsmäßigen Deckungen . Unterstände
für die Kommandeure gab es keineswegs . Man

Deckte sich gegen Sicht " jo gut es ging . Di «

Ablösung lag in « lenden Hutten und Zelten . In
die Häuser und Fermen rund um Montdidier

konnte man nicht hinein . In wenigen Mimten ,
nachdem der Rauch aus dem Kamin stieg ; schoß
die feindliche Artillerie durchs Dach . Der frische
Frühling lag über den Gräben und den Draht¬
verhauen , eine blitzblank « Maisonst «, die uns nach
dem sechswöchentlichen Großkampf geradezu son¬
derbar vorkam , lachte über unseren Erdlöchern .
Die Wieselt und Aecker , die Birken und Tannen

standen in ihrem ersten Grün . Di « Frühlings¬
blumen stießen aller Kampshandlung zum Trotz ,
zwischen den Drahtverhauen aus der Erde hervor .

Im übrigen war ein « furchtbare Gleich¬
gültigkeit und Müdigkeit über uns alle gekommen .
Niemand grub sich - tiefer in die Erde ein , als

unbedingt nötig war . Langsam und träge schlepp¬
ten die Schützengrabenkolonnen ihr « Zementsäcke
und ihre Schuhschilde in di « vorderste Stellung
vor . Selbst die hohen Offiziere des Divisions¬
stabes ' gaben ihr « Befehle in einer merklvürdigen
Schlaffheit , geradezu im Flüsterton .

Der Kommandierende General unkt « vorn «
bei unserem Bataillonsführer regelmäßig über
unsere strategische Lage, so zwar , daß wir jungen
Dachse es ringsum Horen konnten :

„ Mir ist nicht recht wohl hier in dem
Abschnitt , lieber Mäher . Wir sitzen hier vorn «
bei Montdidier sozusagen auf der Nasenspitze
unserer Fronten . Wenn . Sie uns diesen Sack nur

nicht eines Tages eindrücken ! Dann können wir

einpacken ! Da hilft uns kein Pfingstwunder
darüber hinweg ! "

„ Pfingstwunder ? " antwortete - er Major .
„ Daran glaubt kein Mensch mehr in meinem
Bataillon ! " ,

Am nächsten Tag ging - aS große Geschieße
an . Es war der Pfingstmontag , ber uns jäh aus
der Kampfvuhe einiger stiller Maiwochen in di «
Höll « des Artilleriegroßkampfes wieder hinein¬
gerissen hat .

Die Gräben werden besetzt . Die Maschinen¬
gewehr « fertig gemacht . Die Reserven rücken an .
Di « Grabengeschütze komme « vor , di « Minen -
lverfer nehmen ihre breiten Mäuler ab und dann
hackt dos feindliche Trommelfeuer unbarmherzig
in unsere Gräben hinein . Ein Unterstand nach
dem andern knackt zusammen , ein Grabenstück
nach dem andern wiro eingeebnct . Eine Schützen¬
gruppe nach der andern muß zurückgenommer
werden .

lieber dem Donnerwetter des Kampfes ab « ,
leuchtet unentwegt die Frühlingssonn «, di « wie
« ine rote Kugel über dem Dunst unserer Gräber
steht .

„ Das fft das einzige Pfingstwunder , das unt
bleibt ! " sagt der Major , und zündet sich die kalt¬
geworden « Pfeif « an .

Erst am Abend , beim Einbruch der Dämme¬
rung , setzt das Schießen aus und unseren Grabe »
schluckt mit den Toten , den Verwundeten , der
Zerquälten und müden Menschen die heÄsam
Nacht.
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Das Ende - er Tragödie .
Lindberghs Kind eingeaschert .

Förderld ' kbe stürzen in den
Schacht .

Fünf Tote bei einem Grubenunglück in

Dortmund .

Dortmund , 14 . Mai . Auf der hiesigen
Zeche „ Dorstfeld " hat sich heute durch einen Seil¬

bruch ein schweres Grubenunglück ereignet .
Ein mit fünf Mann besetzter Korb sauste in

die Tiefe und blieb erst auf der siebenten Sohle

stehen . Man rechnet , damit , daß die im Korb be¬

findlichen Bergleute tot sind. Tas Unglück
ereignete sich nach / der Ausfahrt der

Nachtschicht . Wie die Polizei mitteilt , ist der

westlich « Fördertoxb des Schachtes aus noch unge¬
klärter Ursache plötzlich . ' seillos geworden .
Tas Förderseil glitt plötzlich von der großen Seil¬

trommel ab , und beide Körbe ( der ausgehende und

auch der niedergehende ) sausten hinab bis zur

800- Metersohle . In dem ausgehenden Korb be¬

fanden sich vier Bergleute , int niedergehenden ein

Gvubcnschlosfer . Beide Körbe stecken zur Zeit im

Sumpf . Man rechnet nicht damit , daß von den '

Verunglückten noch - einer lebt .

Die Auffangvorrichtung für Seilrisse oder

sonstige unvorschrrftSmößigc schnell « Fahrt konnte

bei der ungeheuren Wucht des viele Tonnen

schweren Korbes nicht in Funktion treten . Bei

dem Unglück war der Korb dadurch haltlos ge¬

worden , - ast das stählerne Verbindungsstück , mit

dem das viele hundert Mieter lange und schwer «
Stahlseil am Förderkorb befestigt war , brach ,

worauf dos Seil vom Seilrad in den Schacht
abrutscht «. Die Seilanlage ist erst
gestern geprüft worden .

Geheimrat Prof . Kahl gestorben .
Berlin , 14 . Mai . Geheimrat Professor

Dr . Kahl ist heute mittags in seiner hiesigen
Wohnung am Alter von 83 Jahren gestorben .

Professor Kahl , welcher der Deutschen Volks¬

partei angehörte, war Vorsitzender des Ausschus¬

ses für die Reform des deutschen Strafrechtes .
Obwohl ursprünglich ein Anhänger der Todes¬

strafe , hat er sich zuletzt zuletzt energisch für ihr «

Abschaffung eingesetzt .

Rumänische Gendarmen schießen auf
Adamiten .

Eine Versammlung unter der Erde .

Bukarest , 14 . Mai . Di « Gendarmerie ^ stellte

fest , daß Angehörige ein « r geheimen Sekte

der Jnokentisten in einer unterirdischen
fyöhle unweit der Gemeinde Petrunij in Bessara¬
bien Versammlungen abhalten , bei denen sie nackt

Orgien seixrn . Ti « . Gendarmerie umzingelte die

Höhle und fordert « die . Sektierer auf , ihx Versteck

zu verlassen . Dies «, weist Bauern, / leisteten

jedoch der Aufforderung kein « Folge und unter¬

nahmen sogar einen Ang riff auf dieGen -

d a r m « n, welche von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußte . Fünf Mitglieder der Sekte

wurden verletzt . Im ganzen waren in der Höhle
etwa 100 Personen anwesend , von denen 20 ver¬

haftet wurden , während sich die übrigen in der

Grotte verbarrikadierten .

Sude der „8haco " - Irrsahrt .
Memel , 14 . Mai . . Tie „ Chaco " ist heute

um halb zehn Uhr . hier eingetroffen . Vier

Litauer , die aus Argentinien ausgewiescn wor¬

den sind, wurden än Land gebracht . An Bord der

„ Chaeo " befindet sich jetzt noch ein Engländer .

Mord einet Greisin .

Bad Kreuznach , 14 . Mai . Die 72jährige

Hausiererin Heimann geriet gestern abends

in einem Manufakturwarengeschäft ' mit dem

32jährigen Hausierer Betz in erregten Wort¬

wechsel. Plötzlich ergriff sie ein auf dem Laden¬

tisch liegendes Küchen messcr und stieß cs

dem Betz in den Hals . Betz , dem die Schlagader

zerrissen wurde , starb an Verblutung . Die

Täterin flüchtete , konnte aber noch in der Nacht

festgenommen . werden .

Ozeoopieser abgestürzt und gerettet .

New- Uork , 13 . Mai . Ter amerikanische
Flieger ' Lou Reychers , der heute früh in

New- Dark zu einem Transozeanflug nach

Paris gestartet war , ist in der Nähe der irischen
Küste a b g e st ü r j t. Er wurde von dem

Dampfer „President Roosevelt " gerettet . Beim

Absturz hatte er sich einen Nasenbeinbruch und

Hautabschürfungen zugezvgen .

Osfenburg , 13 . Mai . Nach fünftägiger Ver¬

handlungen wurden in einem der größten Sp r li¬

sch i eb e r p r o z e ss e, di « in Deutschland je
verhandelt worden sind und der mit Geldstrafen
in Höhe von zirka 53 Millionen RM endete , ver¬

urteilt : Der Kaufmann Georg Eckert aus Fell¬

bach ( Württemberg ) wegen Vergehens gegen das

Branntweininonopolgesetz und wetzen B e a m -

tenbestechung zu einer Geldstrafe von 10 . 3

Millionen RM und zu einer Gesamtgefängnis¬
strafe von sieben Monaten , der Finanzhilssstellen -
verwalter Hermann Kork ( Kehl ) , wegen der

Zeichen Vergehen und passiver Beamtenbestechung
zur gleichen Geldstrafe und zu einer Zuchthaus¬
strafe von zweieinhalb Jahren . Acht weitere

jilngekalgle erhielten Gefängnisstrafen von sechs

Treuton , 14 . Mai . ( Reuter . ) Oberst Lind -

b e r g h ist gestern in Trenton eingetroffen . Er

war bleich , zeigte jedoch nach außenhin Ruhe
N»d äußerte den Wunsch , noch einmal sein Kind

sehen zu dürfen , bevor der Sarg definitiv ver¬

schlossen wird . Er verharrte dann allein einige
Minuten vor der entstellten Leiche seines Kindes .

Ter Sarg wurde dann in das Leichenauto getra¬
gen , das in das Krematorium in Linden fuhr .

Um den Platz , an dem die Leiche bei Hope -
Welle gefunden wurde , wurde eine kleine

Mauer errichtet . Dort halten jetzt Soldaten

Wache , damit die Spuren , die sich vielleicht
dort noch befinden , nicht verwischt wer¬

den . President H o o v e r hat der Gattin des

Obersten Lindbergh seine herzlichste An¬

teilnahme an dem erschütternden Ende des

Söhnchens ausgesprochen und erklärt , daß die

Polizei nicht ruhe » werde , bis die verabscheu¬
ungswürdige Tat der Mörder mit unerbitter -

licher Strenge ihre gerichtliche Sühne gefunden
haben werde .

Die Front der Arbeiter im Bau -

arbeiterkamps Rordböhmens befestigt
Di « Front iwr Baumeister weiter im Zerbröckel «.

Trotz verschiedener Versuch « seitens der Bau¬

meister und ihrer Helfershelfer , - Hakenkrcuzlcr
und Kommunisten , wehren die Bauarbeiter all «

Angriffe auch weiter ab . Arbeitswillige haben
bis hegt « sich nicht gefunden . In Tetschen -
Bodenbach find weitere 400 Bauarbeiter durch
den Terror der Unternehmer ausgesperrt und

brotlos gemacht worden .

Unter den Baumeistern herrscht große Un¬

zufriedenheit . Biele wollen di « Richtlinien des

Sekretariats des Arbeitgeberbundes für das

Baugewerbe nicht mehr befolgen . Unter An¬

drohung des Verfalls der Pönale fordert der

Sekretär Dr . Petera des Arbeitgeberbundes . die
Baumeister auf , daß keiner den Lohnschiedsspruch
vom 26 . April 1932 anerkenne . Auch diese An¬

drohung hilft nicht mehr . Rund 50 Baufirm . cn
sind in Teplitz , Aussig und Bodenbach . bereits
der geschlossenen Front der Bauarbeiter unter¬

legen und haben den Lohnschiedsspruch schriftlich
bis Ende des Jahres 1932 anerkannt . Weitere

Firmen haben bereits im Sekretariat des , Ver¬

bandes des Bau - , Stein - und Keramarbeiter -

verbandes angefragt , und wollen ohne Arbcit -

geberbuud die Anerkennung des Lohnschicds -
spruches herbeiführen .

i In Aussig ist. die Zahl dkr . kämpfenden Bau¬

arbeiter auf 2051 gestiegen . . Diejenige der in

Arbeit stehenden von über 300 auf 150 Bau¬

arbeiter gesunken .
Aus den einzelnen Orten kann berichtet

werden :

In Teplitz versuchen einzelne Firmen ,
Arbeiter aus anderen Gebieten anzutvcrben .
Unter anderem versuchte der treu - deutsche Bau¬

meister Bruch , Mauerer aus tschechischen Gegen -
den nach Teplitz zu locken . Er hatte kein Glück ,

denn diese Bauarbeiter übten Solidarität und

lehnten das Anerbieten der Firma Bruch ab .

Mit Unwahrheiten versuchten es andere , so der

christliche Baumeister Wild , der aber ebenfalls

durch di « geschlossene Haltung der Bauarbeiter¬

schaft nichts erreichen konnte .

Bodenbach : Auch hier ist seit Montag ,

den 9. Mai l . I . , dis Aussperrung durch di «

Baumeister durchgeführt worden , lieber 400

Bauarbeiter wurden im Lauf « dieser Woche auf
das Pflaster geworfen . Bei der Baufirma

Körner arbeiten , trotzdem diese den Lohnschieds¬
spruch ebenfalls nicht anerkennt , auf dem Bau

dieser Firma Hakenkreuzler und Kommunisten
unter Gendarmerieschutz . Baumeister Körner -

Tetschen , ist nationalsozialistischer Stadtvertretcr .

In L e i t m e r i tz finden Samstag , den

14 . Mai l . I . , Verhandlungen bei der Bezirks¬
behörde statt , die voraussichtlich resultatlos ver¬

laufen werden , da die Leitmeriher Baumeister
den Lohnschiedsspruch laut uns zugegangenen

Meldungen nicht anerkennen wollen .

Bauarbeiter , Zu ; uq « ach Rordböhme « ist

fernzrchakten . Hebt Solidarität !

Minister für soziale Fürsorge Dr . Ezech

empfängt am Dienstag , den 17 . d. M. , nicht
die üblichen Besuche .

Wochen dis zu drei Monaten sowie Geldstrafen
von 120 . 000 bis zu 2 . 5 Millionen . Außerdem
wurde gegen sämtliche Angeklagten auf Geld¬

strafen sirr Wertzuwachs in Höh « von 8 . 1 Millio¬

nen RM erkannt .

Dem Prozeß liEn folgende Vorgänge zu¬

grunde : Im Jahve 1921 gründet « der acht Jahre
später verstorben « und durch Kriegslieferungen
zu Geld gekommene Fabrikant Ernst Kiefer
aus Kehl eine Essigfabrik , die von der Reichs¬
monopolverwaltung etwa eine Million Liter

Sprit bezog, von denen nachweislich 600 . 000

Liter verschoben wurden . Durch die Schiebungen
wurde die Steuerbehörde um einen Betrag von

etwa 30 Millionen RM geschädigt .

Die Einäscherung der Leich « hat heute in An¬

wesenheit Lindberghs , des Chefs der Polizei von

New Jersey und anderer Behördrnvertreter
stattgefunden . Die Urne mit der Asche soll den

Eltern morgen zur Beisetzung zur Verfügung
gestellt werden .

Jetzt wird die Polizei energisch !
New Jork , 14 . Mai . ( Reuter . ) Der mit den

Unterhandlungen mit den Entführern des Lind -

bergh - Kindes betraute Millionär Curtis , der

nach einer Erklärung des Obersten Schwarzkopf
zum Verhör vor die Polizei und das Gericht ge¬
laden werden sollt «, teilt « der Polizei die Namen

und die Beschreibung der Entführer mit , mit

denen er in einer Zeit unterhandelte , als die

Leiche des Lindbergh - Kindes gefunden wurde .

Die Staatsanwaltschaft der Grafschaft Hunter¬
ton , in der das Verbrechen verübt wurde , wird

Gouverneur Moor um Genehmigung des An¬

trages auf sofortige gerichtliche Verfolgung jener
Personen ersuchen , deren Namen nunmehr be¬

kannt sind .

Zur „ Verhaftung wegen Kindesmordes " in

Duppau erhalten wir vom Rechtsvertreter des

Beschuldigten , des Herrn Franz Trautsch , eine

Berichtigung , der wir Folgendes entnehmen : Es

sri unwahr , daß Herr Trautsch das Mädchen
überredet hätte , sich eine Frucht nehmen zu las¬
sen, daß das Mädchen sich auch hiezu hätte ver¬

leiten lassen und verschiedene Mittel angewendet
hatte , welche erfolgreich waren , so daß ein durch
sechs Monate ausgetragenes lebendes Kind zur
Welt gekommen wäre , daß Herr Trautsch dieses
Kind umgebracht und beseitigt hätte . Wahr sei
vielmehr , daß Trautsch , der sich als ein durch¬
aus ehrenhafter und anständiger Mensch des

besten Lcuwundes erfreue , mit einem Mädchen

aus Luditz verlobt war , dieses Verlöbnis löste ,
als er erfuhr , daß sich das Mädchen auch mit

andere » ' Männern abgcbe ; daß ferner das Mäd¬

chen hierauf Hernr Trautsch mündlich und in

mehreren Briefen und auch vor einer Reihe un¬

beteiligter Zeugen wiederholt bedrohte , sic werde

ihn erschießest , wenn er sic nicht heirate , sie
werde ihn iint seine Stellung bringen etc . , so
däß ' Htrr Trautsch , um den immerwährenden
Drohungen und Verfolgungen zu entgehen ,
schließlich genötigt war , am 19 . April 1932 die

Strafanzeige wegen Verleumdung und gefähr¬
licher Drohung bei der Staatsanwaltschaft in

Eger zu erstatten ; - daß schließlich das Mädchen
am72 ? Müi 1932 ' vei der Gsndatmeric 1 » Tüp -
paü , ivohiii sie von Luditz gcfahrctt kam ; die - ein¬

gangs " ckwähntc Ast; «igc wegen " eines / . angeb¬
lichen Vorfalles aus dem Jahre 1928 " erstattete ,
jedoch kurze Zeit nachher im Gasthaus « in Dup¬
pau vor mehreren Personen erklärte , daß die

Anzeige ganz grundlos sei und daß sie sic
widerrufen wolle , sic habe selbst in ihrer Rach¬
sucht nicht gewußt , was sie mache und sei im

Zeitpunkte der Anzeige ganz außer sich gewesen ,
weil sie all dem Tage nichts als ein . halbes Kilo

röhc Kaffeebohnen gegessen habe .

Ein Bombengeschäft der Post in U. T. A.

Tie große amerikanische Wochenschrift „ The
Litcrarh Digest " in New Jork hat durch Versen¬
dung von 20 Millionen Stimmzetteln
mit portofreier Rückantwort , ein

Sechstel der Bevölkerung von 11. S . A. , zur Ab¬

stimmung für Aufhebung oder Beibe¬

haltung der Prohibition aufgerufen .
Eingesendet wurden nur fünf Millionen

Stimmzettel , von denen allerdings 78 . 5 Prozent
auf Aufhebung , und 26 . 49 Prozent für Beibe¬

haltung des Alkoholverbotes waren . Tie ganze

Abstimmung ist praktisch natürlich ganz wertlos ,
aber die Post hat einen Riesenprofit und die

Zeitschrift eine Riesenreklame gemacht . Nur

wenn eine Zweidrittelmehrheit des Kongresses
beschließt , die Verbotsfrage zur Abstimmung vor¬

zulegen und wenn dreiviertel der 48 Staaten sich
für die Aufhebung oder Abänderung des Ver¬

botsgesetzes aussprechen , ist solches möglich . Es

ist kaum wahrscheinlich , daß der amerikanisch «
Kongreß , mitten in einer so schweren wirtschaft¬
liche » Krise , ein Referendum beschließt , das im

Lande eine ungeheure Agitation entfessln würde .

Gewiß nicht vor der bevorstehenden Präsidenten¬
wahl . Die großen Parteien , die sich in der Ver¬

botsfrage nach keiner Seite fesüegen wollen ,
würden eine Absttmmung gerne sehen , weil da¬

durch die Verantwortung auf das ganze Volk

abgewälzt würde .

Der Lahnkampf der Skontiften in der Deut¬

schen Agrar - und Jndustriebank , über welchen
wir vor kurzem berichteten , dauert an . Die

Direktion weigert sich, den ' Sköntisten ein Avan¬

cement zu geben und ein Gehalteschema abzu¬
schließen , hat auch den Komprömißantrag des

Skontistenverbandes abgelehnt . Dieses Verhalten
ist umso sonderbarer , als die Bank für ausgie¬
bige Bezahlung ihrer Funktionäre immer die

Bedeckung gefunden hat , wogegen den Skontiftrn
durch viele Jahre keine allgemeine Gehalterege¬
lung zugestanden lvurde . Offenbar gilt das Spa¬
ren nur für die kleinsten und sozial schwächsten .
Die Direktion redet sich auf den Verwaltungs¬
rat aus und verschleppt allmöglich die Verhand¬
lungen . Die Skontisten , gestützt auf ihre Organi¬
sation und die Gewcrkschaftszentrale , sind ent¬

schlossen , alle Mittel anzuwenden , um zu ihrem

Rechte zu kommen .

Sie Generale .
Sie find auch in Zivil Soldat
und als aktiv bekannt ,
und haben sie keinen Krieg parat ,
dann mache « sic Krieg nn Land .

Wen « irgendwo geputscht wird ,
dahinter steht allemal
wenn wo nach rechts gerutscht wird ,
— steht stets ei « General .

Sie machen gern « Politik
st « gebe « gerne Ehrenwort ,
sie Hetzen — bis zu « nächsten Krieg
st « Hetzen di « Minister fort .

Wen » irgendwo geputscht wird ,
dahinter steht allemal —
wenn wo nach rechts gerutscht wird ,
— steht stets ei « General .

Da Hilst nur : Endlich ausgtfegt !
Und gründlich aufgeräumt !
Die Säbelratzler still gelegt .
Und endlich abgezäumt !

Peter P n F.

Todesurteile in Polen .
Spionage für Sowjetrüßland ?

Warschau , 14 . ' Mai . Am 30 . April wurde «
in Warschau der Bautechniker B o n k o w s k i, der
G c u c ra lstab sb ea m t « Berakowsti
und eine T ä n z c r i n Majcwska unter An¬
klage der Spionage zugunsten eines Nachbar¬
staates verhaftet . Gestern und heute fand vor
dem Bezirksgericht die Verhandlung in beschleu¬
nigtem Verfahren statt . Bonkowski und Bcra -
kowski wurden zum Tode verurteilt , die

Tänzerin Majcwfta zu lebenslänglichem Zucht¬
hacks . Die Angeklagten haben das Urteil in Ruhe
« genommen . Die Offizialverteidiger der . beiden

zum Tode Bcrurteiltä haben an den Staatspräsi¬
denten die Bitte um Begnadigung rin¬

ge reicht .
Vor dem Militärgericht « in Lublin stand der

Infanterist des 23 . Jnf . . - Rcg . Wilkosz unter
der Anklage , Spionage , zugunsten
Sowjctrußlands getrieben zu haben . Wil¬

kosz wurde zum Tod « vcrurteilt und am

heutigen Tage durch . Erschießen h i n g c,r i ch t c t.

Heines legt Berufung ein .

München , 14 . Mai . . Rechtsanwalt Dr. ,
Frank 2 hat gegen das Urteil des Schnellschös -
fengerichtcs , das die Reichstagsabgeordneten H e i -

neS , Stegmann und Weitzel , von der

NSDAP , zu . je 3 Mongtcu Gefängnis , verurteilt ^
sofort B e ru fu ug e i ug eleg t —

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Montag :

Prag : 6. 80 : Gymnastik . 10 . 20 : Schallplatte «.
12 . 05 : Konzert . 17 . 30 : Schallplatte «. 18 : D « u t -

iche Sendung : Pros . Tr . Jungbau « r : Deutsche
Psingstgebräuchc . 10 . 40 : Aus allen Ecken Prqgs .
22 . 20 : IaUkompositionen . — Brünn : 18 : Deut¬

sch « Sendung : Aus luftigen Opern . 19 : Slo¬

wakischer Abend . 21 : Der Lenz in tschechischer Musik .
Berlin : 14 . 45 : Märsche von Schubert . 19 . 30 : Ti «

lustige » Weiber von Windsor , Oper von Nicolai . —

Hamburg : 13 . 30 : Deutsche Mystik . 18 . 30 : Kammer¬

musik . 22 . 45 : Aus fremden Ländern . — Leipzig :
113 ) : Bach - Kanta ! «. 20 : Jugcnd int Mai . —

München : . 18 . 06 : Kammermusik . — Wien : 12 . 45 :

Chorvorträg «. 15 . 20 Haydns Streichquartett «.

Dienstag :

Prag : 6. 30 : Gymnastik . 12 . 12 : Schallplatte ».
15 . 30 : Fiötrnvorträge . 17 . 35 : Kinderfunk . 18 . 25 :

Deutsche , Sendung : Wiegenlieder . 20 . 30 :

Klavierkonzert . — Brünn : 12 . 45 : Orchcstettonzert .
15 . 30 : Klavierkonzert . — Berlin : 17 . 30 : Mozart .
20 . 30 : Bunter Abend . — BrrSlau : 16 : Lieder vo «

Schn mann . — Königsberg : 18 . 50 : Virtuos « Violin -

musik. Großes Konzert . — Leipzig : 19 . 30 : Tas

Wunderwerk der Brüder van Eyck . — Mühlacker :
20 . 90 : Zitherkonzert . 22 . 46 : Liederstund «.
München : 21 . 36 : Kammermusik . — Wien : 21 . 10 :

Volkstümliches Orcheslerkonzert .
Mittwoch .

Prag : 6. 30 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte «. 15. 30
Polnische Lieder . 18 . 00 Schallplatten . 18 . 25 Drut -

s ch « Sendung : Arbeitersenbung : Engelbcrl
Graf : Wie studier ! man ein Buch ?
Scholz : Märchcnerzählung . 18 . 56 Einführung zur

Oper . 19 . 00 „ Tnrandot " , Drama von Puccini . - ~

Brünn : 17 . 10 Märchenspiel . 19 . 30 „ Die Jüdin " ,
Oper von Halsvy . — Berlin : 18. 20' Dänische Lieder .
— Breslau : 18 . 46 Heiter « Quartett « . 21 . 10 Schick'
sale . — Königsberg : 20 . 00 Beethovens Klavierkon¬
zert . A. 10 Ein Mann reist durch di « Welt . —'

Leipzig : 20 . 00 Orchesterkonzert . — München ; 21 . 25

„ Die schöne Galathee " , Operette von Suppe . —

Wien : 20 . 45 Strinvberg - Abend . 22 . 26 Konzert .
Donnerstag .

Prag : 6. 30 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte «. 13. 30
Konzert auf zwei Klckvieren . 1826 Deutsche
Sendung : Dr . Moucha : Neu « Bücher . 19. 20
Humoristisches . 20 . 06 . VIII . Sinfonie von Gustav
Mahler . — Brünn : 12 . 45 Orchesterkonzert . 18. 25
Dentsch « Sendung : Prof . Dr . Mader : Wett -

ternachrichten , Luftdruck und seine Messung . 19. 05
Der moderne Architekt . — Berlin : 17 . 10 Piolin -
mufik . 20 . 15 Philharmonisches Konzert . — B " s
lan : 18 . 30 Der Rundfunk im Volk «. 20 . 20 Kammer -
mufik . — Sestqlg : 19 . 90 Orchcksteikoryert . — Mün¬

chen : A. 10 Sinfomekonzert . — Wie « : 19 . 40 Wiener
TVorgänge < m tzmchlmg . 32 . 45 Tanzmusik .

400 Millionen Zollstrafe !
Ein gigantischer Spritschieberprozeß .
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9fr . 116 . Sonntag . 15 . Mai 1932 . Sette t»

Reü - Henberger Mefie . Die diesjährige Rei -

chcnbcrger Messe findet in der Zeit vom 13 . bis
19 . August statt .

Fenergcfecht zwischen Gendarmen und Ein¬

brechern . Freitag um Mitternacht kam es in

Hultschin zu einem Fcucrgcfecht zwischen
Einbrechern und Gendarmen . Drei Einbrecher
wurden bei einem Hcschäftscinbruch in Hultschin
von Gendarmen überrascht . Als die Banditen

auf Anruf nicht stehen blieben , schossen die Gen -
darmcn . Einer der V « r b r c ch e r stürzte
schwer verwundet zu Boden . Die . Eiü -

brecher erwiderten dann das Feuer . Gendar -

mericwachtmeister Marek aus Hultschin wurde

durch einen Schutz am Bein verwundet . In
dem Schwerverletzten wurde der Einbrecher
B e r s k y festgestellt . Er , sowie der verwundete

Gendarm wurden in das Troppouer Spital
geschafft. Unter dem Verdachte , an dem Ein¬

bruch beteiligt gewesen zu sein , wurden die zwei
Brüder des seinerzeit berüchtigten Hultschiner
Räubers Kolenko verhaftet . Die Ermittlungen
werden fortgesetzt .

Wtigends vormals Wantochs Taschensahrplan ,
Sommer 1932 , mit Gültigkeit vom 22. Mai bis
1. Oktober 1932 , erscheint wieder in bekannt Hand »
licher Form , übersichtlicher Aufmachung und nach

sorgfältigster . . Redaktion . Kleine Ausgabe K 480 ,
große Ausgabe K 9 . —. Als Neuerung erscheint als

Anhang zu diesem Toschenfahrplan ein „ Streck ? rt -
v « rze ich ni s de r . A u t o m o b i l l i n i e n " in

Böhmen und Mähren - Schlesien , das . 1409 Linien

umfaßt und nach Linien der Staatsbahnen , der

Post und privater Unternehmer geordnet ist . Preis
kl 2. 20. In allen Buchhandlungen oder unmittek . i
bar vom Verlag C. . Dcigend , Abteilung ' Fohtplen ,
Teplitz -Schönau . . .

Symptome .
Bon R h e d o.

Männer , auf di «' das deutlche Volk ein gewisses
Recht hätte , stolz zu sein , zerschneiden di « Bande ,
soweit sie äußerlich sind , zwischen sich und dem
Lande , das sie bis dahin ihr Vaterland nannten .
Das ist, so belanglos die Handlung an sich sein mag ,
symptomatisch und entbehrt nicht eines bittenen Bei »

göfchmacks.
Remarque und Emil Ludwig werden Deutsche

bleiben und die Welt wird sie niemals für . etwas
anderes halten , ob min ihr ' Reisepaß den Schweizer
oder irgend einen anderen Stempel an Stell « des

deutschen Adlers trägt . Aber es ist etwas grund¬
sätzlich anderes , oh jemand in der Hoffnung auS -

wandert , sich in der Fremde «ine neue Existenz zu
gründen, ' oder ob er , mehr einem inneren Drang
als äußeren Umständen folgend weggeht , wie es
jene deutschen Schriftsteller taten , um . das Vater »
land ( der Begriff verliert in diesem Zusammenhang
den letzten Rest ' seiner abgegriffenen' ' Romantik ) ; n
wechseln , wj ^ Mn feinen Rock wechfeli , einfach ' . veil .
eS tlotwendig ist , eirnpr Rock zü tragen . In einem

solchen Fall Netzest die Gründe tieftr und sie find
nichts weniger als fchmeichelhafi für das Land , dem

jene den Rücken kehrten .

Remarque mid Ludwig sind Schweizer geworden ,
während Hitler seinen Einzug in Deutschland hielt .
Das ist eine seltsame Gleichzeitigkeit , die nicht ver¬
fehlen wird . Eindruck zu machen . Der eiserne Beten

österreichischer Provenienz , den Hitler mitbrachte ,
um Preußen preußisch und Deutschland deutsch zu
machen , hat , noch ehe er Gelegenheit sand , in Tätig »
leit zu Irrten , gezeigt , welcher Art sie sein wirb .
Das gut , gediegen und wertvoll ist , was Kultur ,
Geist, Fortschritt und Horizont repräsentiert , wird

weggesrgt werden und , lvenn « 8 in der Lage ist , die

letzten Konsequenzen zu ziehen , das schlecht ange¬
brachte Vorwort „ Vater " vor dem ungastlichen Land

streichen. Was übel , hohl, - geschwätzig ist , was

Ungeist und Schcnklappenhorizont repräsentiert ,
wird festeren Fuß fassen denn je und bodenständiger
werden , als es jemals war .

Die Herrschaft de ? Mauls und der . Peü ' che
wirft düsteren Schatten aus den Weg voraus , den
sic gehen will . Tic Millionen , die hinter ihr stehen ,
oWcti den Mund , Hohlheit im Hirn, . Phrasen ,m

Herzen und die . Knute in der Faust , stampfen gleich
einer verheerenden Walze uiit eisenbeschlagenen
Stiefeln der Erfüllung ihrer Sehnsucht , dem Herren¬
tum der Subalternen entgegen .

Der gottlos kurze Ro « k .

Heim Jubiläum der Erzdiözese - Freiburg
(i . Br . ) im Sommer 1927 wurde großer kirchlicher
und weltlicher Pomp entfaltet . Dabei gabs natür¬

lich auch ein Festessen , an dem u. a. der päpstliche
Nuntius Pacclli , Staatspräsident Trunk , der Erz¬
bischof von Freidnrg , eine Anzahl Bischöfe , Aebte
und viele hohe Geistliche teilnahmrn . Aber auch zwei
Damen waren dabei : die Gattin des badischen
Staatspräsidenten und die Gattin des Freiburger
Oberbürgermeisters . Weils aber heute , ohne Photo -

graphie nun einmal nicht geht , so wurde zum Schluß
die ganze Gesellschaft geknipst . Aber , o Schreck ! Als

am andern Tage di « Pharo Postkarten verkauft wur¬
den , da war man . baß erstaunt , zwei Damen in

modernster GojrllschaftStoilettc inmitten der hohen

kirchlichen Würdenträger sitzen zu sehen . Was aber

das erschrecklichste war : Tic Frau Staatspräsident
trug ein Röckchen , das nur knapp bis an di « jUttaf

reicht «! Was war zu tun ? Bor kurzem hatte der

Erzbrchof erst in einem Hirtenbriefe gar eifervoll
gegen die kurzen Röcke gewettert , und nun werden

aus allen Straßen Freiburgs Bilder . an die Gläubi¬

gen verkauft , die sein « Eminenz dicht neben der so
gottlos kurzberockten badischen Landcsmutter zeigen .

Doch die Kirche wußte sich zu helfen . Ueber

Nach : verschwanden die „anstößigen " Photo - Karten ,
und al » sie am übernächsten Morgen wieder erschie¬

nen , war ein Wunder geschehen . Der Rock der Fran
Staatspräsident reichte nun fast bis an die Knöchel
herunter . Durch geschickte Retouchc hatte der Photo¬
graph das Ansehen der geistlichen Oberhirtcn und
das Seelenheil ihrer frommen Tchäfle ' m gerettet . .

■ Bau

Trotz wmanskriiß bereichert lieh das Bankkapilal.
Die Zlvnobanh

Tic Funktion des Bankkapitals im Wirt¬

schaftsleben der Nachkriegszeit ist ganz verschieden
vom Wirkungskreis der Banken vor dem Kriege .
Heute sind die Banken auch bei uns weit über

die Aufgabe der Kreditvermittlung hinausgcwach -
sen und haben sich zum beherrschenden Faktor
der ganzen Wirtschaft entwickelt . Bon ihrem

Diktat hängt das Schicksal tausender Industrie¬
unternehmungen ab .

Durch Beteiligungen und durch Kreditge¬
währung haben es di « Banken verstanden, .
nach und nach den größten Teil der Jndu -
strieunternchmnngen ihrer Herrschaft zu

unterwerfen .

Durch diese Konzentration der Kapitalbehcrr -
schung ist das Risiko der Industrie nicht kleiner ,
sondern größer geworden . Der Zusammenbruch
einer Großbank bedeutet heute , wie uns der

Krach der Danatbank , der Dresdner Bgnk und

der österreichischen Bodenkreditanftalt drastisch
zeigte , daß auch Hunderte durchaus gesunde , l̂ei¬
stungsfähige Unternehmungen in die größten
Schwierigkeiten gebracht werden .

Unter den tschechoslowakischen Großbanken
hat die Avnobank nach dem Kriege eine systema¬
tische Jndustriepolitik betrieben . Ihr Augen¬
merk galt in erster Linie der Beherrschung der

Schwerindustrie , deren Großunternchmungeu
heute fast ausnahmslos unter ihrer Kontrolle

stehen . Daneben hat sie sich in starkem Ausmaße
der Zucker - und Textilindustrie gewidmet , ohne
allerdings dabei Immer gut gefahren zu fein .

Znm Konzern der Livnostenska Banka

gehören z. B. die Böhmische Zuckerindustriegesell -
schaft, die Lquner - Aktien - Zuckerfabrik , die Schül¬
ler Zucker die Kroatische Zuckerfabrik A -
G. in Esse «- die Berg - und Hüttenwerksgesell¬
schaft , die Kohlengruben der Ferdinands - Nord¬
bahn , die Böhmische Handelsgesellschaft , die Pra¬
ger Eisenindustrie - Gesellschaft , die Böhmisch -
Mährische Kolben - Tanäk A. - G. , die Poldihutte ,
die Ringhofscrwerkc , die Tatrawcrke , die Man -

nesmannröhrcnwerke in Komotau , die Moravia

A. - G. für Eisenwarenindustrie Brünns 1 die

Ostrak - Heizanlagen A. - G. , die Metallwalziverke
in Ostrau - Privoz , die tschechoslowakische A. - G.

zur Erzeugung von Telephonen und Telegraphen ,
der Berein für chemische und metallurgisch ) : Pro¬
duktion in Aussig , die Solo - Zündholz A. - G. , die

tschechoslowakischen Stickstoffwerke A. - G. , die

tschechoslowakischen Explosivstoffwerke A. - G, , die

Bantlin ' schcn chemischen Fabriken A. - G. ' , die
Sillcincr Zellstoffabrik , die Moldaumühl - Papier
A. - G. , die Rosenberger Zellulose A. - G. , die Pils¬
ner Böhmische Brau - A. - G. , die Prager Selch -
warenfabriken Chmel A. - G. , die Mautner Tex-
tilwcrke , dir Kosmanos - Textilwcrke , die Hernich -
Textil - A. - G. , die Böhmische Glanzstoss - Fabrik
System Elberfeld in Lobositz , die Westböhmischen
Kaolinwerkc , die Königshofer Zementfabrik ,
Thonet - Mundus - Bugholzmöbel A. - G. , die

Elbeschisfahrtsgesellschaft , die Tonauschisfahrts -
gcsellschast , Sccuritas - . und Moldavia Gcnerali -
vcrsichcrungsgcscllschaften usw . Tic Geschichte
der Livnobänk ist die Geschichte der Entstehung

Im Jahre 1931 .

der tschechischen kapitalistischen Dourgeotsic nach
dem Kriege . Aus einer im Rahmen der alten

Monarchie verhältnismäßig kleinen Bank ist ein

Institut geworden , das leinen Machtbereich weit
über die Grenzen dieses Staates und seiner In¬
dustrie ausgedehnt hat . Die Tivnobank besitzt
heute Beteiligungen an in - und ausländischen
Geldinstituten und vermag so mittelbar auch
deren Konzernbetriebc zu beeinflussen . Es sei
hier nur an die Beteiligung an der Böhmischen
Escomptebank - und Kreditanstalt und an die rest¬
lose Beherrschung der Jugoslawischen Bank in

Agram erinnert .

Wir haben es also bei der Ävnobank mit
emem ungeheuere « Machtapparat zu tun ,
der von einigen wenigen Großaktionären

geleitet wird

und dem nicht nur eine große Zahl Industrie - ,
Handels - und Verkehrsbetriebe gehorchen müssen ,
sondern der auch zehntausende Arbeiter und An¬

gestellte aller Nationen dieses Staates beherrscht
und ausbeulet . Das Schicksal mancher Betriebe ,
die in den letzten Jahren dauernd stillgelegt wur¬
den , ist in den Direktionszimmern der Avnobank

entschieden werden . Für die deutschen Arbeiter
im besonderen hat diese Konzentration der Indu¬
strie in der Machtsphärc der Avnobank fühlbare
Nachteile herbcigcführt , weil sich zum sozialen
Druck noch die Verdrängung der deutschen Arbei¬
ter in vielen Konzernbetrieben gesellt hat .

Die rivnobank hat aber auch lange Zeit
hindurch über einen starken Politischen Ein¬

fluß im Staat « verfügt ,
in dem wiederholt maßgebende Funktionäre des

Institutes an leitenden Stellen im Staate stan¬
den . Schließlich hat der Staat sich seit seinem
Bestände sehr häufig der Livnobank zu Wäh -
rilngs - und finanzpolitischen Operationen be¬
dient , es sei nur an die Aufwertung der Krone
in den Jahren 1922 - 23 und ans jüngster Zeit
an die Ausgabe der staatlichen Jnvcstrtionsan -
leihe im Jahre 1931 ' erinnert . Die Livnobank be¬
teiligte sich aber auch an der Unterbringung der
staatlichen rumänische » Stabilisierungsanleihe
vom Jahre 1931 und an der Ausgabe der jugo¬
slawischen Staatsanleihe des gleichen Jahres .

Bon der Machtfüsle , die . dieses >Institut ver¬
einigt , geben folgende Ziffern ein Bild . Es
betrugen :

1928 1929 1930 1931
in Millionen Kronen

Aktienkapital . . . 200 300 300 300
Reserven . . . . . 270 383 391 394
Einlagen . . . . . 1837 1971 2151 2184
Schuldner . . . . 3158 3538 3689 3114
Kapitalbeteiligung . . 190 217 217 217
Gläubiger ' . . . . 2792 2787 2612 2091
Wechsel 693 659 679 655

Die Bank beschäftigt rund 1400 Angestellte .
Ihrer Größe und Bedeutung entspricht der Rein¬
gewinn , der wie bei allen zur öffentlichen Rech¬
nungslegung verpflichteten Unternehmungen na¬
türlich viel größer ist , als die Bilanz ausweist .

Di « Entwicklung der Reingewinne
in den letzten Jahren zeigt , daß die Livnobank

Das Aaathekea - warenhaus
m USA .

Vom Haarfärbemittel bis zum belegten Brötchen

ist altes zu haben . — Ei » Konzern besitzt

10 . 00 » Apotheken . -

lieber die amerikanische Apotheke im Vergleich
zu den hiesigen gesetzlich streng gcvrdneicn und

geregelten . Apolhckcr - Verhällnissen verichtct Dr .

Maycr - Taxlanden auS New- Aork in den „Fori -
schritten der Medizin " . Er betont vor allen ! , daß
der Unterschied zwischen Drogerie und Apotheke , den
es in den meisten Landern Europas ' gibt , in

Amerika nicht bestehe . In den Vereinigten Staaten
ist der Inhaber der sogenannten „Drugstore " zwar
rin akademisch gebildeter Pharmazeut , aber trotzdem
«' m reiner Geschäftsmann . Diese amerikanischen
Apotheken sind richtige Warenhäuser . Sie führen in

erster Linie eine Unzahl von Patent - Medizinen ,
ferner ober auch Schmiukstiste , Haarfärbemittel ,
Vrennschcren , elektrische Kämme und allerlei kos -

metifche Instrumente . Hierin wäre aber noch kein

allzu großer Unterschied gegen die hiesigen Verhält¬
nisse zu erblicken . ' Der Amerikaner erhält aber in

seinen Apotheke « fernerhin alte Sorten von Li Mo¬

naden , Mischgetränken , belegte Brötchen ,

Kuchen , Kaffee . Tee und bei besönderS tüchtigen ’
Geschäftsleuten sogar verschiedene Salatarten . Ter
Unterschied mir einer Schnell - Imbißstube ist also
garnicht mehr bedeutend . Gibt es doch dort sogar
Apotheken - Räume mit 12 bis 24 hohen , fcstmpn -
ticrten Stühlen . Damit auch garnichts äm leib¬
lichen Wohl fehl «, ist sogar für «ine reichlich « Alls «
wähl von Zigarren und Zigaretten gesargt . ES
lieg «, , auch massenhaft Bücher znm L«rkatef auS .
Es ha : sich sogar der Brauch eingebürgert , von
den Verlegern lenre Bücher in R«ftbcftänden bil¬
lig zu erwerben und in Apotheken zu Schleuder¬
preisen obzugeben . B r i c f p a p i e r. Tinte und
anderes Schreibmaterial wechseln ab mit ' in Schach¬
teln vcrpackren Spielwaren , die hauptsächlich
das Aluniiniumblech - Synüikar liestrt . Viele Artikel
richten sich natürlich auch nach der Saison . Im
Sommer werden reichlich Badekappen , Bade¬
schuhe und Badeanzüge angcboten , während es zu
Weihnachten herum an Angeboten von Back¬
waren nicht mangelt. . .

Es ist für Europäer nicht ohne weiteres ver¬
ständlich . daß diese Apotheker , durch ihr großes
Warenlager gezwungen , «ine schrankenlose Reklame
treiben . Dadurch wird erreicht , daß sehr ' viele
Leut «, die über irgendwelche Schmerzen klagen , zuerst
zum Apotheker gehen , stincn Rat einholen und
reichlich beladen mit Patentmitteln die Apotheke
verlassen . Ti « größte Rolle spielen bei diesem

Geschäft Abführmittel und Magentropfen , da ja
durch die gehetzte Nahrungsaufnahme in Amerika
besonders viel Magenkranke vorhanden sind . Kopf¬
schmerzen tverden dadurch bekämpft ) daß zahlreiche
Brompräparale gleich an dem Srllerschrank der

Apotheke eingenommen werden .
Um sich ein richtiges Bild von der dort üblichen

Reklame zu machen , muß man wissen , daß eS
sogar vorkommt , daß in den den Apotheken bcnach- s
barien Untergrund - und Hochbahn - Stationen in
getoaltigcn Mengen Handzettel mit . Anpreisungen
der Apotheken unter . gleichzeitiger Nennung von
Heilmitteln mit ihren genauen Anwendungsgebieten
verteilt werden . Gerade in den letzten Jahren ist
allerdings der gewaltige Verdienst dieser tüchtigen
Einzelunkernehmer dadurch beschränkt worden , daß
sich große Kcttenunternehmungen gebildet haben ,
denen Tausende von Läden mit ängestellten Phar¬
mazeuten angehören , die trotz großer Umsätze ein
miserables Gehalt bekommen . Es soll solche Ketten¬
firmen geben , denen nicht weniger als zehntausend
Apotheken gehören .

Nach hiesigen Begriffen müßt « man also eine
Drogerie , ein « Apotheke , ein Saniiälsgcschäft . einen
Erfrischungsraum , «ine Konditorei , einen Papier -
und Zigarrcnladen in einem Geschäft vereinigen ,
um eine amerikanische Apotheke zu erhalten .

Dr . mrd . K. H.
'

kommunalpolitischeS Statt

« ahata sozialdemokrat . Gemeindesunkttoniu ;
vtltt - ul sein Blatt , „ Die Freie vemeinste " .

Haben in Wer Gemeinde MW
schon alle Funktionäre ihr ff

schon de -In viele « Gemeinden wurde schon be¬

schlossen , allen Gemeindesunktionären ,
ohne Unterschied der Partei , ein
kommunalpolitisches Organ nach freier
Wahl des betreffenden Funktionärs , auf
Gemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß zweifellos
sehr wichtig , weil eS eine ' ' Aufgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gemeindesunk -
tionäre zu sorgen und ihnen wenigft - ns
einen kleinen Teil der zu ihrer ständig - «
Information nötigen Behelfe zur Ver¬

fügung zu stellen .

Genossen ! Wenn in eurer Gemeinde « kn •

derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt
einen diesbezüglichen Antrag !

für die Aktionäre ein sehr ertragreiches Unter¬

nehmen ist , von dem sic recht feite Dividenden

beziehen . 1928 hatte die Bank einen Rcingechinn
von 40 . 5 Millionen Kronen , der im Jahre 1929 ,
als sich schon die ersten Zeichen der Wirtschafts¬
krise bemerkbar machten , auf 47 . 8 Millionen

stieg , 1930 aber , mitten in der Zeit schwerster
Erschütterungen der Weltwirtschaft , noch immer
mit 40 . 8 Millionen Kronen ausgcwicscn wurde .

Erst im vergangenen Jahre Weist der a u ^ ge¬
wiesene Reingewinn einen empfindlichen
Rückgang auf 16 . 4 Millionen Kronen .

In ihrer Dividcndcnpolitik hat die Livno -
bank immer ans eine gewisse - Stabilität geachtet ,
um ihren Aktionären ein ständiges und sicheres
Einkommen zu bieten . Erst unter dem Druck ' der

verschärften Krise des Jahres 1931 hat sie sich
in der vor wenigen Tagen abgehaltenen - Geste ?
ralversammlung entschlossen , den Tividcndcnsatz
der letzten drei Jahre vou 12 Prozent auf fünf
Prozent zu ermäßigen . Einen nicht unerheblichen
Teil deü Reingewinnes wußten sich selbstver¬
ständlich auch bei diesem Institut die Berwal -
tungsräte , d. h. die Großaktionäre in Form von

Tantiemen zu sichern . Tic Bilanz ist wie die

jeder anderen Bank in den Regiepösten undurch¬
sichtig . Erft bei den Auseinandersetzungen zwi¬
schen der Opposition und dör Mehrheit der Aktio¬
näre in der letzten Generalversammlung mußte
Vizepräsident Tr . Preis ein wenig den

Schleier über diesen Geheimnissen lüften . Nach

seiner' . Angäbe bezögen bis Juli . 1931 , - also im

ersten Halbjahr , ...

die acht Direktoren von der Gesamtregir 8. 1
Millionen Kronen oder 10 . 6 Prozent .

Die acht Direktoren der Livnobank haben aber

angesichts der herrschenden Wirtschaftskrise ein

wahrhaft „heroisches " Opfer gebrächt , das h«r -
vorzuheben Dr . Preis in der Generalversätnm -
lnng nicht unterließ . Sie haben ans clnetr ' Teil

ihrer Gehaltsbezüge seit Juli 1861 verzichtet
und begnügen sich „ nur " mit . 4 . 6 Millionen
Kronen .

Wenn man aber di « Gehälter der Tiretto -
ren der Filialen berücksichtigt , dann beziehen ?
dir leitenden Funktionäre 20 . 7 Prozent ? aller .

Personalausgaben von 76 . 8 Mill . Kronen ,

also eine wahrhaft respektable Summe . Dib , ' Pre -

waltungsrätc ' der Livnobank haben aber neben
den Dividenden und den TantiSnicn noch be¬

trächtliche Einkünfte aus den zahlreichen Mit¬

gliedschaften in den Verwaltungsräten der Kösi-
zernunternchmungen . Auch in dieser Beziehung
hat Tr . Preis in der Generalversammlung eipe
interessante Feststellung gemacht , indem er

gegenüber den Vorwürfen der Opposition er¬
klärte , daß sein Einkommen „ auch ist den be¬

sten Jahren niemals fünf Millionen , Kroyefr
erreicht hätte " , wobei er sich hütete , anzugeben ,
u m welchen B e t r a g cs niedriger gewe¬
sen ist . .

Alle diese Lasten einer gegenüber der Vor¬

kriegszeit durch die Bezüge der Direktoren, , ustd

Funktionäre stark erhöhten Bankregie nW' dje
Wirtschaft in Form hoher Zinstributc und Pro¬
visionen bezahlen .

Die noch immer abnormal « Spanne zwischen
dem Einlagenzinsfuß und dem Zinssatz für

Bankschulden • ä
wird aufrecht erholten , damit die Bezüge her
Bankdirektoren und die Einkünfte der. ' Größ¬
aktionäre keine Kürzung erfahren . Die Wirtschaft
aber trachtet diese ungeheuere . Belastung mit

Vankzinsen und - Provisionen durch gesteigerte
Rationalisierung , erhöhten Druck auf die Arbei¬
ter und drakonische Sparmaßnahmen , die viel¬
fach die Unfallgefahren erhöhen , wettzumachen .

Die gegenwärtige Krise ist zum Teil eine
Folge der verfehlten Bankpolitik , die zur Fehl¬
leitung ungeheurer Kapitalien geführt hat , zu
Investitionen , für die es keinen Bedarf gab , und
zu einer Ueberkapazität der Industrie , nanlent -
lich der Produktionsmittelindustrie , die nie an¬
nähernd vollständig auSgeyützt werden wird .
Tie Interessen der Allgemeinheit und der Wirt¬
schaft erfordern deshalb nicht nur eine schärsrpe
staatliche Kontrolle der Gebarung der Kredit¬
institute , sondern die Vergesellschaftung
der Banken , weil von deren Leitung und Politik
heute das Schicksal der gesamten Wirtschaft
abhängt . , r
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. . . LertWeri » namens

Irma 8.
Morgennebel . ' - Blendlaterne . Tänuperung

vom Asten her . Ter Streckenwärter schlurft über

die Geleise . Alles in Ordnung ? Sein Fuß stößt
an einen weichen Gegenstand . Verdammt noch ¬

mal , das ist doch ein Mensch ! Der Streckenwärter

tut seine Pflicht . - Signalisiert . Flucht . Grauen

steigt hoch . Das sind zwei Menschen , ein Mädchen
und ein Mann . Elende Schweinerei , die ihm do

passiert ist — der Streckenwärter versieht seinen

vorgeschriebenen Dienst ; die . Leichen Weichen ent¬

fernt ; das Polizeipräsidium kümmert sich um sie
und schiebt sie ab . Klarer Fall . Interessiert uns

nicht . Man mordet sich feit Menschenbeginn vor¬

wiegend aus zwei Gründen : aus finanziellen und

biologischen . Weil man kein Geld hat oder kein «

Liede » Es gibt zwar Verwicklungen und Kom¬

plikationen ; Kriminalkommissare und Leichen -
schyuhäuser sind gleicherweise bemüht , das

gelegentliche Dunkel zu lichten — Irma H. hatte

es der Nachwelt leicht gemacht . Sie nahm ihren
Freund und legte sich mit ihm auf die Schienen .
Irma H. war Verkäuferin in einem Warenhaus .
Entlaflungsgefahr ? „ Keine Spur, " verwahrt sich

der Herr Personalchef gegen den Mordverdachts
Was also sonst ?

Ein Schicksal ist abgeschlossen . Eine Welt ver¬

sunken . Der Tod der Irma H. ist keine Sedation .
Wer ist denn das , eine Verkäuferin ? Das sind
drei Zeilen Lokalnotitz unter der Ueberschrift :
„Tragischer Selbstmord . . . Man nimmt an ,

daß die Tat aus Liebeskummer geschah . .

Wenn es sich noch um einen Finanzmagnaten
handelt «, um einen Politiker von Rang und

Ambition , um eine Filmdiva mit der höchsten
Gage des Kontinents . . . !

Eine Verkäuferin namens Irma H. Was

fällt diesem von allen guten Geistern verlassenen
Zeitungsredakteur . eigentlich ein ? Will einein der

Mann das Frühstück verderben ? Hat auf den

Schienen gelegen , Beine vom Rumpfe getrennt ?
Und wenn schon ! Haben Sie gelesen , daß man

sich in Sportkreisen Sorgen darüber macht , wer

die Olympiade finanziert , daß di « Eiskunstläu¬
ferin Sonja Henie zwanzig geworden ist , daß der

Innenminister plant . . . ?

Eine Verkäuferin namens Jrmc H. ? Machen
Sie sich nicht lächerlich , Mensch , das haben drei

Zeilen Lokalnotiz zu sein . Um noch einmal auf
die entzückende kleine Sonja zurückzukonmien :
haben Sie den Bericht von ihrer Geburtstags¬

feier gelesen ? Haben Di « das Bild gesehen ; dir

lächelnde Künstlerin und im Hintergründe in
'

Aickcrguß die Eisfläche von Lake Placid ? Man

sollte den verstümmelten Körper Ihrer Ber -

. känferin photographieren , meinen Sie , und in

die Zeitung bringen ? Sind Sic verrückt gewor¬
den ? Drei Zeilen , sag « ich Ihnen , sind noch

zuviel . . .
- So und ähnlich ging man über den Tod der

Irma H. zur Tagesordnung über . Eine Ver¬

käuferin ist ein sehr schnell ersetzbarer , ohnehin ja
toter Gegenstand . Wenn ein Warenhaus aber

auch keine Trauergemeinde ist, so liefen nach dem

Doppelselbstmorde doch die verschiedenste » unkon¬

trollierbaren Gerüchte von Abteilung zu Ab¬

teilung . ' vom Verkaufsstand zur Warenausgabe ,
vom Beschwerdebureau zur Kasse . Wer sie aus¬

gestreut hatte ? Der in Frage kommende , in das

Gerücht verstrickte Herr Personalchef konnte nicht

verhindern , daß ihm von Zeit zu Zeit Schweiß¬
tropfen auf der Stirne standen . Eine Verkäuferin
namens Irma H . . . — wer konnte das ahnen ?
Soll einen Freund gehabt haben , der die Schmach
nicht zu verwinden vermochte, daß Irina mit

jenem gebieterischen Herrn , der über Sri » und

Nichtsein einer kleinen Verkäuferin zu bestimnien
hatte , ein « Nacht zusammen gewesen war ?

Machen Sie leiste romantischen Witz «; so etwas

existiert doch heute nicht mehr .
Eine Verkäuferin nainens Irma H . . . —

Einer hatte die drei Zeilen Lokalnotitz ausge¬
schnitten und auf das Pult des Herrn Personal¬
chefs gelegt . Den Liebeskummer hatte der ano¬

nyme Ankläger dreimal rot unterstrichen . Der

Herr Personalchef zuckte einen Augenblick zusam¬
men und nahm an diesen « Tage rigorose Ent¬

lassungen vor . Hiernach fühlte er sich urkaubs -
"

berechtigt und fuhr mit dem v - Zug in den

Süden . Als die Räder über die Geleise knirschten ,

« rf denen der Freund der Irma H. und sie selbst
den Tod gefunden hatten , wurde der Herr Er -

holungsreisende leicht nervös . Er ging ans Fenster
und sah hinaus . Ein Streckenwärter schlurfte
vorbei . Bleiwlaterne . Morgennebel . Altes , ver¬

fallenes , unausgeschlafenes . Gesicht . Der Mann

sah aus , als habe er schon vieles gesehen . Den

Herrn Erholungsvcisenden störte dies . Es

erinnerteIhn an eine Verkäuferin namens Irma
H. Unwirsch schloß er das Fenster und nahm die

Zeitung vor . Maria Gleit .

SoK0toirtfdöaft und Go » iolfo » oHttt .

Katastrophaler Rückgang der Kohlenförderung
Senkung gegenüber dem Vorfahre : 78 Prozent -

Seitdem im zweiten ' Halbjahr 1931 auch die

Wirtschaft der Tschechoslowakei , die sich bis dahin
gegenüber der vordringenden Weltwirtschaftskrise
ziemlich widerstandsfähig erwiesen hat , im vollen

Umfang von der Weltwirtschaftskrise erfaßt wor¬

den ist , haben sich die Absatzmöglichkeiten unseres
Kohlenbergbaues geradezu katastrophal entwickelt .

Durch den allgemeinen . Rückgang der industriellen
Erzeugung und durch verminderte Ausfuhr zeigt
die Förderung sowohl im Steinkohlen - als auch
im . Braunkohlenbergbau . einen ' empfindlichen
Rückschlag, dessen Tiefpunkt allerdings noch nicht
erreicht sein dürfte . Die in den Monaten Jän¬
ner bis März saisonmäßige Belebung der Förder¬
tätigkeit war wohl schon im Vorjahre geringer
als 1930 , ist aber Heuer so gut wie vollständig
ausgebliebeu . Die Förderung im Braun - und

Steinkohlenbergbau ist in den ersten drei

Monaten des laufenden Jahres um 70 Prozent
niedriger als im vergangenen Jahre und

Vergleich zum Jahre 1929 sogar auf ein Viertel

der damaligen Ziffer gesunken . SeitxPeginn
dieses Jahres verzeichnen ' ' wir also geradezu einen

erschreckenden Verfall unseres Kohlenbergbaues .

Kohlenförderung i « 1000 Tonne « :

Steinkohle :

192 » : 1930 : 1931 : 1932 ;
Jänner . . . 4 . 144 3. 773 3. 350 1. 036
Feber . . . . 3 . 834 3. 333 3. 009 » 71
März . . . . 5 . 450 4. 785 4291 1. 299
April - Juni . . 1 . 556 1. 283 1. 233

Juli - September . 1. 585 1. 277 1. 183

Okt . - Dezember . 1 . 442 1282 1. 151

Zusammen . . 1 &521 14 . 435

Braunkohle : *

13 . 243

1929 : 1930 : 1931 : 1932 ;
Jänner . . , 5,699 4 . 987 4. 546 1238
Feber 5. 307 4. 326 3. 958 1. 392
Mär ; . . - . 5 . 450 4. 725 4. 291 1. 929
April - Juni . . 1 . 968 1. 778 1. 723

Juli - September . 2. 141 1. 710 1. 730

Okt . - Dezember . 2 . 017 1. 727 1. 701

Zusammen . . 22 . 569 19 . 193 17 . 960

In ähnlicher Weis « verläuft die Kurve der

Kokserzcugung . Soweit die Produktion
auf den Gruben in Frage kommt , ist die Er¬

zeugung im ersten Quartal 1932 ebenfalls um

zwei Drittel niedriger als im Vorjahre , während
die Erzeugung der Koksanstalten der Eisenwerke
in den ersten zwei Monaten 1932 sogar auf ein
Fünftel und im März auf ein Sechstel der Vor¬

jahrsproduktion zurückgegangen ist . >

Der K oh l e n v e r b ra u ch ist « in typischer
Maßstab für die Entwicklung unserer Wirtschafts¬
konjunktur . Hier zeigt sich nun seit dem Vor¬
jahre ein geradezu erschreckender Rückschlag
unserer gesamten industriellen Erzeugung . Der

Rückgang des Kohlenkonsums in den eisten
drei Monaten dieses Jahres betrug bei der
Steinkohle im Jänner 69 Prozent , im Feber
68 Prozent und im März wieder 69 Prozent ,
bei der Braunkohle im Jänner 71 Prozent , im

Feber 63 Prozent und im März 69 Prozent .

Kohlenverbrauch in 1000 Tonnen :

Steinkohle : Braunkohl « :
1931 : 1932 : 1931 : 1932 :

Jänner . . 3 . 333 1. 030 4. 062 1. 194

Feber . . . . 3. 031 977 3. 365 1261

März
’

. . 3 . 031 1. 010 3. 931 1204

Zusammen . . 9 . 721 3. 017 11 . 358 3. 662

Es unterliegt keinem Zweifel , daß der emp¬

findliche Förderrückgang in erster Linie auf den

Zusammenbruch des inländischen
K o h l e n m a r k t e s - zurückzuführen ist , wenn

guch -nicht übersehen werden darf, daß die Aus -

flchr sowohl bei der Steinkohle als auch bei der

Braunkohle einen Rückgang zu verzeichnen hat .
Während wir in den ersten drei Monaten deS

vorigen Jahres 143 . 000 Tonnen Steinkohle auS -

führrcn , beträgt die Ausfuhr im ersten Viertel¬

jahr dieses Jahres nur noch 118 . 000 Tonnen .
Tie Braunkohlenausfuhr ist gegenüber dem Vor¬

jahre von 167 . 000 Tonnen auf 158 . 000 zurück¬
gegangen . Unsere Ausfuhr wird aber gerade jetzt
durch die Autarkieb ^trebungen des Auslandes

stark beeinträchtigt . So beschäftigt man sich in

Oesterreich ganz ernstlich mit einem Einfuhrver¬
bot ausländischer Braunkohle , ganz abgesehen
davon , daß es heute die Notenbanken durch die

Devisenzuteilung in der Hand haben , die Höhe
der Einfuhr aus dem Auslande zu regeln und

zu bestimme « . Es muß aber auch erwähnt wer¬

den , daß die Einfuhr polnischer Steinkohle in
den ersten drei Monaten dieses Jahres um etwa

zwei Drittel gesunken ist .
Der Arbeiterständ hat im Kohlenbergbau

im Iah « 1931 stark abgenommen . 1930 waren
im Steinkohlenbergbau 57 . 628 Arbeiter , 1931
aber nur noch 63 . 856 beschäftigt . Im Braun¬

kohlenbergbau sind die Belegschaften von 37 . 334
Mann auf 33 . 893 zurückgegangen . Die Abnahme
beträgt alfo im Steinkohlenbergbau 3762 und im

Braunkohlenbergbau 3441 Bergarbeiter . Die

Zahl der Feierschichten hat seit dem vorigen
Jahre außerordentlich zugenommen . Nach dem

Bericht , den di « Union der Bergarbeiter soeben
für das Jahr 1931 herausgegeben hat , beträgt
bei der Annahme , daß durchschnittlich jeder
Arbeiter 280 Schichten verfahren hat , der Lohn¬
ausfall 176 Millionen K, wovon 122 Millionen

auf den Steinkohlenbergbau und 54 Millionen
auf den Braunkohlenbergbau entfallen . Was den

Braunkohlenbergbau im besonderen ««belangt , so
ist nach dem Streik hinsichtlich der Fcierschichten -
keinc Besserung , sondern eher eine Verschlechte¬
rung eingetreten . Nach dem letzten Streik in
Nordwestböhmen wurden sofort wieder Feier¬
schichten «ngcordnct . Im Durchschnitt werdet

zwei Feierschichten eingelegt , auf vielen Schäch¬
ten auch drei , während nur ganz lvenige und
zumeist kleinere Schächte die Belegschaften voll

beschäftigen . Vielfach dürfte der Streik bei aus¬
ländischen , vor allem deutschen Abnehmern dazu
gefichrt haben , daß src mit ausländischen Kohlen¬
kartellen langfristige LiefcrungSverträge abge¬
schlossen haben und unserem Bergbau dadurch
für längere Zeit verloren gehen , werden .

Die Situation in den Kohlenrevieren ist also
Heuer außerordentlich trostlos und gibt zu den

ärgsten Befürchtungen Anlaß . Je schwieriger sich
für unsere Exportintnrstricu di « Absatzverhält¬
nisse im Ausland gestalt «», um so katastrophaler
sind die Folgen für unseren Kohlenbergbau ,
dessen Förderung himte schon eine Schrumpfung
aufzuweisen Hot, wie sic nach dem Kriege noch
nicht verzeichnet wurde .

367 Millionen lür Wasserbauten
und Meliorationen .

Um 51 Millionen weniger als 1931 .

Das Bouprogramm der Wasserwirtschafts -
Meliorationen für 1932 wurde vom Landwirt -
schaftsministerium mit den einzelnen Ländern
vereinbart und sieht einen gesamten Jnvestitions -
ausivand von 367 Millionen Kronen , und zwar
in Böhmen 163 . in Mähren - Schlesien 101 , in
der Slowakei 85 und in Karpathorußland 17
Millionen Kronen , vor . Was die Art der Arbei¬
ten anlangt , sollen bei der Regulierung
der Wasserläufe , - der Errichtung von
Schutzdämmen , für die Errichtung vckn Stau¬
becken und für die Eindämmung von Wildbächen
121 Million «« Kronen aufgewendet werden , bei
Flächen Meliorationen , hauptsächlich für
die Entwässerung von Boden 155 Millionen
Krone » , für Wasserleitungen und Entwässerung
von Gemeinden 91 Millionen .

Im Jahre 1982 ist mit einem geringe¬
ren Jnvestitionsaufwand bei den Wasserwirt¬
schaftsmeliorationen zu rechnen . Die Einschrän¬
kung des Programms der Regulierung ?- und
Eindämmungsbauten ist eine Folge der Herab¬
setzung der entsprechestven. Budgetposten in den
Latchesvoranschlägen, vor allem in Mähren -
Schlesien und in der Slowakei . Bei den Flächen¬
meliorationen ist die Einschränkung des Arbeits -
Programms durch die ungünstigen Wirtschafts¬
verhältnisse in der Landwirtschaft zu erklären .

Im Jahr « 1931 wurden auf dem Gebiete
der Wassermeliorationsarbeiten in allen Ländern
428 Millionen Kronen aufgewcndet . Es wurde
die Regulierung von Wasserbauten in der Länge
von 245 Kilometern vorgenommen und bei Flä¬
chenmeliorationen im ganzen 45 . 000 Hektar
melioriert . In 124 Gemeinde » wurden Waffer -
leitungsarbeiten durchgeführt .

Streiks und Aussperrungen im April .
Wie das Statistische Staatsaint mitteilt ,

nimmt im April die Steigerung der Streikbewe¬

gung gegenüber den Vormonaten , insbesondere
im Ostrauer Gebiete , zu . Im April 1932 gab cs

im ganzen ' 50 ( im März 18) Streiks ; hiev «:
waren 38 ( 12) Einzel - und 12 ( 6) Gruppenstrciks
in 442 ( 339 ) Betrieben . Di « betroffencu Betriebe

beschäftigten 72 . 323 ( 52 . 943 ) Arbeitnehmer , von

denen 42 . 340 ( 36. 973 ) streikten und 30 ( 70) in¬

folge Streiks feierten, - Die Streikenden versäum¬
ten 299 . 735 ( 218 . 391 ) Arbeitstage und verloren

an Lohn 12,081 . 595 ( 8,284 . 934 ) X. Im ganzen

also betrug der Verlust an Arbeitszeit 299 . 963

(213. 811) - ' Ärbeitstage und an Lohn 12,087,390

( 8,294 . 787) X.

Am größten und m seiner Bedeutung am

wichtigsten ist im April der Gruppenstreikfall im

Bergbau . Dieser betraf im beobachteten Monate

137 Gruben mit 55 . 255 Arbeitnehmern , von denen

28 . 672 streikten . Die Streikenden versäumten im

April 224 . 869 Arbeitstage und verloren an Lohn
10,220 . 214 K. Von den übrigen Streikföllen ent¬

fallen noch weitere 3 auf den Bergbau ( 1. 171 ver¬

säumte Arbeitstage ) , je 2 auf Land - und Forst¬
wirtschaft ( 444) . auf die Glasindustrie ( 217) , auf
Holzindustrie ( 1820 ) und Metallverarbeitung
(256) , 9 Streiks auf Steinindustrie ( 21. 474) , je
6 Streiks auf Textilindustrie ( 25 . 866 ) und Beklei¬

dungsindustrie ( 13 . 218 ) und 17 Streiks auf die

Baugewerbe ( 10. 900) .

In bezug auf die Forderungen der

Streikenden gab es 15 Streiks , bei denen die

Nichtkürzung des Lohnes ( 38. 372) , bei 7 Streiks

die Lohnerhöhung ( 6412 ) gefordert wurde und bei

8 Streiks waren die sonstigen Lohnforderungen
( 26- 211 ) gestellt . In 8 Fällen zielten die Streiks

gegen Entlassungen von Arbeitnehmern ( 228. 291)
und in 4 Fällen betraf die Forderung den Ksl -

lektivvertrag 14606 ) , in 2 Fällen waren sonstige
Forderungen ( 843 ) und bei 6 Streiks sind die

Forderungen bisher unbekannt .

Erfolg für die Arbeitnehmer war in zehn
Fällen ein voller Erfolg ( 5837 ) , in 16 Fäll «»
Teilerfolg ( 248 . 345 ) , in 5 Fällen Mißerfolg ( 6683)
und in 19 Fällen ist der Erfolg bisher unbekannt

(38. 870) .
Nach Ländern gegliedert entfallen auf

Böhmen 33 Streiks (282. 217) , auf Mähren und

Schlesien 9 ( 12. 750) , auf die Slowakei 6 ( 2288)
und auf Korpathoeußland 2 Streiks ( 2480 ) .

Aussperrungen gab es im April - 2, in

Böhmen , und zwar 1 Einzel - und 1 Gruppenaus -

spcrrvng . Sie betrafen 6 Betriebe mit 212 Ar¬

beitnehmern , von denen 145 ausgcspcrrt wurden .

Diese versäumten 399 Arbeitstage und verloren

an Lohn 12 . 356 X. In beiden Fällen wurde

Nichtkürzung des Lohnes gefordert , der Erfolg
war in einem Falle Teilerfolg und ' in einem Falle
ist er noch unbekannt . >

Vom Prager Rundhink

Tas Ereignis der Funkwoche war die Arbeiter

sendung : Karl Kraus las Szenen aus Fer¬
dinand Raimunds „ Alpenkönig und Men¬

schenfeind " . Ti « Musik lElnleitung und Lieder )

ist von Wenzel Müller ( 1767 —1835 ) . Tiefer Thca -

icrkapcllmeister , als Komponist Schüler von Tit¬

teridorf , hat den echt «» Volkston , die schlichte , un¬

gesucht « Melodie reinen Gefühls ; der Abschicdsgnch
an das „stille Haus " bleibt lebendig , solange er so

ungekünstelt kunstvoll gesungen wird , wie eben Karl

Kraus es vermag . Sein « Kunst reißk immer wie¬

der hin . Aus den wenigen Szenen werdet : Tragö¬
dien des Menschentums : die aufreibende Scbbstquä -
lcrei des Uebersättigten , der Fluch des ' Geldes am

Besitzenden , dem es den Glauben an die Menschen
raubt , und am Besitzlose », dessen Menschenwürde es

erniedrigt , das aus Süss und Rot , Zwietracht und

Einfalt zusammengesetzt « Elend in der Köhlerhüue ,
— so entfalten sich in höchster Eindringlichkeit die

Bilder ; das Ohr wird Mittler für Her ; und Auge,

hörend fühlen wir all « Sinn « angeregt , olle Ge¬

fühl « aufgeweckt , — der Künstler am Mikrophon
zwingt uns zum Miterlöben , da er das , was er sclbj.

tief und schmerzlich erlebte , mit vollendeter Technsi
Ver Wortbildung und Stiulmsührung gestaltet . S*>

wird Reproduktion zu n- ahrhast schöpferischer Kunst
und nur solche Wiedergabe ist Kunst . Ties « aber

wirkt Wunder : aus den Szenen des „Volksstiicks*
iverden erschütiernde Predigten sozialer Gerecht ^"
keit , edler Humanität ; die ties « Absicht der Tichtunj,
enthüllt sich in Ernst und Größe . Unser Lautspre¬
cher oder , oft als Plag « empfunden , rückt aus zuM

hohen Grade eines Kulturlrägers : er läßt » ns ab¬

seitige Provinzler teilnehmen an den Werken dieser

hohen Kunst .
Leicht wiegt daneben , wa » sonst d' e Woche

brachte . Sehr ernst zu nehmen war , was Tirektor

Josef Zak über die wirtschaftliche Annähe¬
rung der Bolster sagte . Ueberzcngend legte
dar , wie notwendig sie sei , um uns alle , Europa
IM besonderen , vor dem äußersten Elend zu bcwah
ren ; ebenso einwandfrei erklärte er , daß auch das

wirtschaftlich « Paneuropa nur augenblickliche Lin¬

derung , nicht wirkliche Besserung bringen könnt .

Schon daß politische Freundschaft der Völker Vorau ?-

gesetzt sein muß . beweist die eigentliche Undurch-
fühvbarkcit des Planes , — wie soll sie zwischen
kapitalistisch konknrreuzierendcn Völkern erblühen?
Ernst war die Mahnung bar dem Irrwahn , der

Autarkie , der Aufruf , die Schickjaisgemeinschasl der

wirtschaftlich unlösbar verflochtenen Völker endlich

zu erkennen . Aber damit endet die Weisheit auch

des ernstesten Betrachters , solange er das System
der kapitalistischen Privatwirtschaft schonen will cd - r

>nnß . In diesem Rahmen kann di « Frage nicht be¬

antwortet , kann unser Leben nicht gekettet ivrrdeu .

Erst wenn wir zur planmäßigen Gcmeinwirtschast
kommen , lveiin wir aus ihr die sozialistische Gesell¬
schaft ausbauen , werden sich diese unheilvollen Ver*

strickungen lösen und zu einem schönen Gewsb?
Internationaler Zusammenarbeit ordnen .

Tie sonstigen Darbietungen dieser Tage dürst »
wir kurz behandeln . Dr . Fran ; Glaser gab als Ent »

wicklung der Prager Film Produktion rasch
einige geschichtlich « Daten , ohne ju einer kvlti' chen
Würdigung zu gelangen ( Kurzvortrag ! ) . Hermann
Lothring erzählt «, wie viel und wie verschieden¬
artige Führer di « dörflichen Organisationen brau *

chen , wobei nach meiner Erfahrung die Landleut «
etwas idealisiert überfärbt erschienen . Frau Prof-
Stuchlik - Teutelmostr huldigt « in der Kinder -
musikst und « dem Muttertag immerhin dezent
und geschmackvoll . Bijets Oper „ D j a m i l e h", i "

« inen Akt zufammenbearbeitet , ließ bei geschickter
Instrumentierung und kn anmutigen Rhythmen
eine recht oberflächliche Boulevardexotik hören .

Ti «

Sänger bildeten schöne Töne , ober unverständlich «
Wörter ; auch ein Kapitel „ Wagner und die Fol¬
gen " . Der Witz der Woche aber war der Dialoil
über afrikanisch « Reiseerlebnisse von

Erika und Klaus Monn , in Verhinderung der bei¬

den Weltreifenden von den Ansagern gelesen.
Ta

kann man wirklich sagen : „ Tes Vaters Segen l -au!

den Kindern Häuser ! " Oberflächliches Geplauscht-
hie und da mit ,Meist " aufgeputzt , so di « Reist-
eindrück « der gebildeten Frau Kommerzienrat »ist

des Herrn Oberstudienvats , — es gehört schon wirk¬

lich eine Stirn dazu , uns dergleichen als Rundfunk¬
vortrag anzuhöngen . Wir tun uns selbst leid , daß
wir dies , wenn auch im weitesten Abstand , so do<k>
in einer Spalte mit Karl Kraus nennen müssta-
Aber unser « Sendeleitung kann eben so und auch st-

Fürstenau .
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Tausende Ärzte , darunter pro¬

minente Professoren , haben

über Togal- Tabletten notariell

beglaubigte Gutachten ab¬

gegeben .

Togal hilft auch Ihnen sicher

und ohne Nebenwirkung
auf andere Organe .

Oanarahlepot ;
Brannan Apothek «

„ Zum wetten Löwen " ,

Prag N, Pffltopy 12.

Zur Prager Milchversorgung . Seit Jahren
bereitet das Gesundheitsmimsterium ein Milch¬
gesetz vor und von Zeit zu Zeit hören wir , daß
die . Müchkontrollorg ' ane gepantschte Milch in

großen Mengen beanständen . Indessen sehen wir
immer noch , besonders in den Borstädten , Milch¬
wägen aus der Umgebung Prags , die an die

Bevölkerung auf der Straße Milch abgeben , die
sie vielfach wegen des billigeren Preises kauft ,
vielfach aber in dem guten Glauben , sie werde
direkt vom Stall geliefert . Nur eine pasteu¬
risierte Milch , wie sie heute von allen

Großmolkereien geliefert wird , sollte in die Groß¬
stadt eiugeführt werden . I « vielen deutschen
Städten , z. B . in Berlin darf nur pasteuri¬
sierte Milch verkauft werden und der Milchver -
kaus ist an bestimmte Vorschriften gebunden .
Ueber die Erfolge dieser strengen Vorschriften
' berichtet Genofle Dr . Gruschka , Aussig , in
einem Bortrage : In einem Ort bei Berlin , der
täglich 8000 Liter Milch dorthin liefert ,
»rach eine Typhusepidemie aus , der 45 Menschen
erlagen. Durch die Milch wurde kein einziger
WttchuÄall eingeschleppt , was nur der verläß¬
lichen Pasteurisierung zugeschrieben werden muß .
iFn Heidelberg , wo ebenfalls Pflichtpasteu -
rifierung eingeführt ist , sank die Säuglingssterb¬
lichkeit von 11 auf 4 Prozent . Erfreulicherweise
nimmt die Zahl der modernen Milchhallen in
Prag immer mehr zu und auch die der Milch¬
trinker , die den Wert pasteurisierter Vollmilch
kennen und schätzen.

Kunst and Wissen

Neue Blasmusik . Der „ Berein für moderne

Musik " hat wieder einmal ' seiner Sendung
Genügt getan : zwei Uraufführungen konnten den

empfänglichen Zuhörern gefallen . L j u b i e a Ma .
riöovü ist «ine noch junge Südslawin , die ein
gut klingendes Blasquartett geschrieben hat , das
als versprechender Anfang im Klanglichen ver¬
merkt werden kann ; auch Karl Reiner ist in

seiner Bläsersuite „ Z w ö l f " vor allem instrumenta ,
torisch Witzig. Wie denn überhaupt die neu «

heimische Komposition auf den guten Klang bedachl
.ist; daneben wär « es aber wieder an der Zeit , den

Inhalt zu heben / Ferner liefen : Honneger in
einer flotten Rhapsodie für Klavier und Bläser ,
«Mich Darius Milhand mit einer hinreißend
stimmungsvollen Sonate für Bläsertrio und

Klavier . Als Pianist stellte sich zum erstenmal
in Prag Nikolai Malko , der . Dirigent/vor ;
«r ist ein bedeutender Musiker und Dirigent . Auf ¬

opfernd und tadellos wie immer spielte das Prager
Blasquintett . Bedauerlich ist , daß diese interessanten
Konzert « fast unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
stattfinden müssen ; junges Streben ist eben heute
keine Sensation mehr . W. Lg.

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Spuk im S ch l o ß " ( 175 III ) .
— Montag , halb 8 Uhr ; „ M argen geh t s uns
gut " ( 178 —IV ) . — Dienstag , halb 8 Uhr : „ Stür¬
zender Gesellschaft " ( 177 —1 ) . — Mittwoch ,
7 Uhr: ' „ A s d a " ( Bankbeamten I und III ——
Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Dubarrh " ( 178 —II ) .
— Freitag , 6 Uhr : „2D re Meistersinger von

Nürnberg " ( Rudolf Bockelmann und Gustav
I ch 8 tz' e n d o"r f ä . ' G. ) ( 179 —ITT ) . ' — Samstag ,
halb 8 Uhr : „ Frau Warrens Gewerbe "
( 180 —IV ) . — Sonntag , halb 8 Uhr : „ Don Gio¬
vanni " m( 181 —I ) , —, Montag , halb ^ 8 Uhr :
„ Stützen der Gesrllfchaft " ( 182 —II ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag ,
8 Uhr : „ 2 : 2 unentschieden " . Montag ,
8 Uhr : „ Roulette " ( Ab. ) . — Dienstag , halb
8 Uhr : „ Morgen geht - uns güt " . — Mitt¬

woch , 8 Uhr : „ Roulett « " (Ab. ) . — Donnerstag ,
8 Uhr : „ Der Mann mit den grauen
S ch l ä f en ". — Freitag , halb 8 Uhr : Diktatur
der Frauen " ( Kulturverbandsfr . ) . — Samstag ,
halb 8 Uhr : „ Margen gehts uns gut " .
— Sonntag , halb 8 Uhr : Schnitzler - Wildgans - Feier .
Premier « : „ Anatol 8 Größenwahn " , „ Di «
überspannte Person " , „ In Ewigkeit
Amen " . — Montag , halb 8 Uhr : „ Morgen
gehts uns gut " ( Ab. ) .

Der Film

Deutsche Kinobesiher für den
tschechische « Kulturfilm .

Die tschechisch « Regierung hat bekanntlich die

Filmeinfuhr an Konttngenifcheine gebunden . Be -

zcichnendenveis « vernachlässigt sie bei dieser Kontin¬

gentierung das Verständnis für di « Erzeugung
heimischer K u l t u r f i l m «, da sie für « inen heimi -
scheu Spiekfilm sieben Kontingentschein « und für
einen heimischen Kulturfilm nur zwei Kontingent¬
scheine auszugeben gederttt . Es ist bezeichnend , daß

Mtttelluugeu aus dem Puölitu « .

Sommerfrisch « Rot hau bei Gra- litz ( Erzgebirge ) ,
ruhige , waldreiche Gegend bei landschaftlicher Schön¬
heit . Bequeme Spaziergänge nach allen Richtungen
im Hochwald . Preise für Wohnung und Verpflegung
mäßig . Auskünfte und Prospekt « sendet ! über Ver¬

langen das Gemeindeamt 1593

Das neu « motorisierte Fahrrad . Schon in den

Jahren vor dem Weltkrieg hat man Versuch « mit
den Fahrradmotoren gemacht . Dir damalige Kon -

struktion war jedoch unvollkommen und darum hat
sich das HllfSmotorrad nicht verbreitet . Heikle ist
die Situation ganz anders . Aus Deutschland wird

berichtet , daß die leitende Firma Fichte ! & Sachs
in einem Jahr nahezu 40 . 000 Motore abgesetzt hat .
Auch auf unseren Straßen werden wir recht bald
die ganz neuen Modelle der Premier - Hilfsmotor -
räder mit dem SachSmotor sehen . Der Mowr hat
Kupplungen und Zweiganggetriebe und ermöglicht
dem Motorrad «ine Geschwindigkeit von 30 Kilo¬
meter in der Stunde ohne Ueberanstrengung einzu¬
halten . In Anbetracht des niedrigen Verkaufs¬
preises und der minimalen Erhaltungskosten stellt
das neue Premier - Hilfsmotorrad das , billigste und

bequemste Beförderungsmittel dar . 1678

der Fochverband der deutschen Kinotheater in der

Tschechoslowakei für den inländischen Kultursilm
emtieien muß und in seiner letzten Vollversamm¬
lung , die Ende dieser Woche stattgeflinden hat , eine

Resolutton nachstehenden Inhaltes faßte :
In der Erzeugung heimischer Kulturfilme er¬

blickt der Fachverband ' der deutschen Kinotheater
in der Tschechoslowakei «in wirksames Propaganda¬
mittel für dir landschaftlichen Schönheiten , das

geistige Leben und di « kulturelle Arbeit der Repu¬
blik . Er ist aber auch überzeugt , daß gerade auf
dem Gebiet « des KulkUrfilwks die tschechöflowakisch «
Filmsndustrie bedeutend ,l «ichter . in « inen Wett¬

bewerb mit dem Ausland « treten kann , als ' auf
dem ' Gebiet « des Spielsilms . Schließlich verweist
er au- f die bekannte Tatsache , daß an Spielfilmen
eher eine U « b e r p' r o d n k ! i ö n als ein Mang « !
besteht , während wirklich gut « Kultur¬

filme sowohl im In - als auch im Ausland « nur

sehr spärlich erzeugt werden . Ter Verband

der deutschen Kinotheater hat deshalb beschlossen ,
gegen jede Zurücksetzung heimischer Kulturfilm «
gegenüber heimischen Spielfilmen ! «inen ernsten und

begründeten Protest zu erheben .

Programm der Prager Lichtspielbiiftnen .

Wran - Urania - Kino : „ Ein Tango für Dich . "
Adria : „ Pechvogel " ( Kurt Bois . )
Alfa : „ Der Glückszhlindet . " ( Felix Bressart . )
Beranek : „ Eine Nacht im Paradies . "
Fsuix : „ £ e 116 c l . " Vlasta Burton .
Gaumont : „ Das Mädel vom Montparnass «. "
Hollywood : „ Zwei Menschen . "
Hvezda: , „ E m i l rückt ein . "

Kapitol : „ S ch a n g h a i. - E x P r e ß. " ( M. Dietrich . )
Kinema : „ Flick und Block " , Grotesken .
Kotva : „ Straßen der Weltstadt . " ( Cooper . )
Retro : „ Ein Lied, ein Kuß , ein Mädel . "

Olympie : „Schützenfest in Schilda . "
Radio : „ Der Draufgänger . " ( Hans Albers . ' -

Roxy : „Schützenfest in Schilda . " ( Arno . Wüst . ) t

Skaut ; „ Ein « Rächt sm Paradies . " - ( Odra , Thtmtg . )
Tvetozor : , ^ aur « l und Hqrdi in dresi

neuen Lustspielen . " '
Avion : „ Der Frechdachs . "
Maeejika : „ Die große Liebe . " tHansi Riese )
Passage : „ Der Frechdach ». * (Fritsch . )
Baldek : „ Kameradschaft . "
Sport : „ Der weiße Rausch . " , ;

*

Tie gesperrt gedruckten Film « können «inpsohlen
werden .

Eine deutsch « Groteske . Zinns erstenmal wird

Curt Bois , einer der begabten ' deutschen Schau -

spiol - er , im Tonfilm gezeigt ; und - da es sich um . ein «

Grotesk « handelt , di « von den /Deutschen schon

immer gekonnt war , kann « an viel und gut lachen .
. Wenn von allem Anfang an auf den Wirkkichkeil »-
fimmek verzichtet wird , der sich gewöhnlich im

Himmelbett und Schampusfest austobt , dann geht es

auch mit dem konstruierten Gespaß . kurt Bois
kreiert sich selbst im Tonfilm „ Pechvogel " . Mit

der Musik von Mischa Spoltansky ldie glän¬
zend kljngt , bescheiden bleibt , humorvoll untermalt ,
aber sonst einfallsarm ist ) und uut ^ r der . Regie
von Rosset wird «in Spiel gezeigt, das einschlägt .
Er , der Pechvogel , ist zwar auf Bnster Keaton und

etwas Liebe eingestellt , aber di « Dezenz seiner

Bisage , die Liebenswürdigkeit seiner Gesten und di «

Beweglichkeit seiner Beine können viel « über¬

raschende und damit auch komische Momente geben ;
di « Amerikaner können noch mehr überraschen , da¬

für weniger abwechselnd spielen : darum dürst « ihnen
diese deutsche Groteske au Erfolg taum nachstehen .
Reben Curt Bois -gefällt die schöne La Jana ,
Berlins ganz große Sensation , soweit der Kur »

sürstendamm reicht ; ' ' wenn man aber bedenkt , daß
Mimik « in wesentlicher Bestandteil jeder darstellen¬
den Kunst ist , wir - die Schönheit allein nicht ge¬
nügen . Der Schnitt des Films ist stemlich flott , - di «
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GeriGt .
Roman von Stefan votlatschek .

Er liebt « Ruhe , Frieden und Ordnung ,
war kein großer Jurist vor dem Herrn und

spöttelte oft über die gelehrten Herren , die kein

größeres Vergnügen kannten , als über Entschei¬
dungen der Obersten Gerichtshöfe zu brüten imd

Kommentare zu studieren . Er war ein einfacher
Mensch," liebte die Jagd , seine Nachmittagskarten¬
parti « und abends ein gutes Glas Wein oder
deren zwei. In die Politk kam er ) wie zu allem ,
was er im Leden erreichte , durch Zufall . Nach
dem Umsturz hatte er einmal öffentlich , im Gast¬
haus über die von den Roten und Juden regierte
Republik losgezogen , und einige Tage später wurde
er von dem Leiter des bürgerlich-politischen Per¬
rines eingeladen , eine Rede in der Versammlung
Zu halten . Geehrt durch dies « Aufforderung , sagte
er zu . Er bereitete sich auf diese Rede gar nicht
vor, wußte noch eine Stunde vor der Versamm¬
lung nicht genau , worüber er eigentlich reden

wollte , und verließ sich auf sein Glück , ähnlich
wie bei den Prüfungen , die er alle bestand , ohne

zu wissen, wie das zügegangen wgr . Gelehrt war
I » nun diese Rede keineNvegs , aber sie gefiel den

Leuten , die sich freuten , daß der Herr Doktor
und Rechtsanivalt auch nicht gescheiter sprach als
sie selbst. Von dieser Rede datierte seine politi¬
sche Karriere , Er wurde rasch Obmann des Ver¬

eines, dann Gemeinderat nnd einige Zeit später
wurde « r in den Landtag gewählt . Tann gab
es eine politische Krise , der Justizminister demis¬
sionierte, und die Fraktion , die den neuen

Minister zu stellen hatte , war in einem Dilemma ,

gar
tut . IW , . DR
behüten , derartiges mitmachen zu muffen . '
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welche Sorgen ihm sein Sohn neuerlich macht . "
„ Neuerlich ? "
„ Ja , Bürger besuchte doch gestern mit Ihrer

Erlaubnis seinen Sohn . Man sprach von dem

Urteil , das nun in Rechtskraft erwachsen sei, und

daß jetzt eigentlich nur zwei Wege offen stünden ,
entweder die Wiederaufnahme des Verfahrens
oder der Gnadenweg . Und wissen Sie , was da
der junge Bürger sagte ? Er wolle keine Gnade ,
er iverde kein Gnadengesuch einbringen und jede
ihm etwa zuteil werdende Gnade kategorisch
ablehnen . "

„ Um Gottel willen " , rief der Minister , „ist
der junge Mann verrückt geworden ? Will er sich
hängen lassen ? Aber , ich,bitte , Herr Abgeordneter ,
nehmen Sie doch einmal Platz ! Das ist ja ent '
setzlich ! Ich glaube , kein ( Geheimnis zu verraten ,
wenn ich Ihnen — natürlich nur privatim —

anvertraue , daß ich fest entschlossen war , den
Verurteilten der Gnade des Herrn Präsidenten
zu empfehlen . Natürlich wäre das noch im Mini¬

sterrat beraten worden , doch ich zweifle nicht , daß
die Herren meinen Antrag schon angenommen
hätten . Aber was tun wir jetzt , wenn kein Gna¬

dengesuch vorlieb ? " >
'

„Vielleicht wird der Verteidiger ein Gesuch
einbringen . "

„Ich das ist ganz gut . Aber wenn der Ver¬
urteilte die Gnade ablehnt , was dann ? "

„ Herr Minister , ich spreche gewiß nicht für
die Partei . Die Partei ist gänzlich uninteressiert
an dem Fall des Sohnes ^ ihres Führers , ^ das
wissen Sie so gut wie ich. Auch im Namen mei¬
nes alten Freund . es Bürger bin ich nicht ermäch¬
tigt , zu spreche ». Sie sehen , daß er für seinen
eigenen Sohn nicht den Finger rührt und Recht
Recht sein läßt , obwohl ich nicht ganz überzeugt

der eigentliche Anwärter auf diese Stelle war

mißliebig , und rasch entschlossen einigte man . sich
aus den gänzlich unbekannten Anwalt aus der

Provinz , der Minister wurde wie Hans im Glück .

Erwähnenswert wäre noch, daß er seine ständige
Kartenpartie nur ungern verließ , sich aber mit
dem Gedanken tröstete , daß ja ein Ministerposten
hierzulande keine Sache von Dauer sei . . .

Bei diesem Minister erschien nun der Ab¬

geordnete Breitenbach . Er kam , um sich ganz
inoffiziell namens der Partei zu erkundigen , ob
di « Regierung das Gesetz betreffend die Entschädi¬
gung der durch die Wildbachkatastrophe Betrof¬
fenen in absehbarer Zeit , im Parlament einzu¬
bringen gedenke . Soweit , war nun der neue
Minister immeichin schon Politiker genug , um zu
wissen , daß diese Frage nur ein Borwand für
ein « wichtigere war . Er gab knapp und ruhig
Auskunft und lehnte sich in seinen Sessel zurück .
Aber Breitenbach , der nicht mit Unrecht als der

gewiegteste Diplomat der Partei galt , tat , als

hätte sein Besuch tatsächlich keinen anderen Zweck .
Er sprach mit Wärme von den Opfern dieser
Katastrophe und erhob sich nach einer kleinen
Weile , l Knapp vor dem verabschiedenden Hände¬
druck meinte er dann ganz leicht : „ Es dürste Sie

interessieren , Herr Minister , daß Dr . Bürger er¬
krankt ist . "

„ Aber nein ! Das tut mir herzlich leid . WaS

fehlt dckntt dem Herrn Doktor ? "

„ Ich bitte Sie , diese ewigen Aufregungen
dem Sohn . "
„ Das ist ja auch entsetzlich ! Ich kann Ihnen
nicht sagen, wie leid mir der arme , alte Herr
Ich habe auch einen Sohn , Gott soll einen

. Gewiß , gewiß . Und jetzt denken Sie mal .
uSK I

nnatWirT *"^' Ott » Hoiu ,ittnlieht : CtecftM Saat . — C k e f t e k « 111 > t : Bitkelm Xlt | ni — JUkoftmt : Dr. tot * Rttaat , tot . — Dnr «: - Ma " ». - D. kir Seitna , ttk H»chkk »L ? • " < —
„ ,g . —, »itUrijiktMt U «i . —,_ Da R( tt >ag*äünf(nfiaaftm Mik « Ma kei P,ft . «L Xrt <jra »ket »lt «kt »« » u Wd R>. UMWVHfUaO vu 8MMfaag M r «- H A « ket St » durch kn Po * ■t »“ ? “ ’

umMit *MküPcia u , ouui - HN, M . — SM * « « Mtu iw « Xanf kttia * inijra , M mnn « Mawora » » Pttsra - chiatz . — JueptSam km » « MkrvM k>Ma( MK M * * « • « " « m

äs’ !» der Rechtsspruch auch wirkliches
Recht bedeutet . Doch das nur nebenbei . Auch für
möine Person spreche ich nicht . Aber . wenn Sie
ohnedies entschlossen sind , die Strafe im Gnaden -

weg umzuwandeln , lver braucht dann die Zu¬
stimmung des Verurteilten ? Sie wandeln um
und fertig ! "

„ Ich weiß nicht , Herr Abgeordneter , ob die¬

ser Weg gangbar sein wird . Ich muß darüber
erst nachdenken . Jedenfalls dank « ich Ihne » sehr
für Ihre Mitteilung , und seien Sie überzeug ; ,
daß mir das Schicksal unseres hochverehrten
Herrn Dr . Bürger sehr nahegeht . Ich werde tun ,
was «ch nur irgendwie kann . "

„ Wobei ich konstatieren möchte , daß ich Sic
um nichts gebeten habe und Ihnen auch nichts
mitgeteilt habe . Mein Besuch galt lediglich nur
der Information über das Hochwasserschntzgesetz . "

„Selbstverständlich , Herr Abgeordneter ! "

iii -
Alle Minister saßen im Salon des Justiz

Ministers beisammen . Es war dies natürlich kein
Ministerrat , denn da hätte ja ein Protokoll ^ge¬führt werden müssen, und die ganze »Lache hatte
irgendwie ein ofsizietleü Gepräge gehabt . So
waren die Herren nur vom Kanzler gebeten lvor -
den sich unverzüglich beim Justizminister emzu
finden . Dieser erstattete nun zu wiederholten
Malen Bericht über seine Unterredung nyt dem
Abgeordneten Breitenbach. ^ ' e Ansichten der
Minister aingcn auseinander . Es . fer natürlich■1 « »

„ meinte der Unterrichtsmnnster ,^sgeichlosten, memte der "
^ieda » man den ; ungen " , .Bevölkerung hätte baim den

gegnerischeUrteil nur vollstreckt wurde » m d. e gegner . iche
Partei und ihren Führer » '

„
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8 Bauet Betonstraßen !

Sie sind sowohl für den städtischen als auch

für den Überlandverkehr vorzüglich geeignet

Zentraldirektion : Mähr - Ostrau 10 -

Präser Büro : Präs II , Bredovskä 9

vusbrachten . Der Straind mußte bis zu anderthalb
Meter gehoben wenden , außerdem waren viele Was »
serrinnen auszufüllen . Das erste Jahr brachte einen

Besuch von 18 . 398 Personen . Unmittelbar nach dem

Kriege begann man mit dem weiteren Ausbau der

Anlage , . der eigentlich bis heute noch nicht abge¬
schlossen wurde . Seine jetzige Gestalt erhielt das

Bad vor fünf Jahren . Damals wurde es auf einen

Fassnngsraum von 6000 Personen und auf eine

Höhe gebracht , daß man es noch heute als eine - der

schönsten und modernsten Wiener Strandbäder be¬

zeichnen kann . Seine Beliebtheit kommt auch in

den Besucherzahlen zum Ausdruck . Seit feinem Be »

Selchwaren der Pa . HEGNER * Cie. , PILSEN .

SIND Die ALLERBESTEN I

FILIALEN UND EXPOSITUREN :

ASCH , AUSSIG . BODENBACH , BÖHMISCH - BUDWEIS , BÖHMISCH - KAMNITZ ,
BÖHMISCH - LEIPA , BRÜNN , BRÜX , BRECLAV , EGER , FALKENAU , FREUDEN¬
THAL , GABLONZ a. N. , HAIDA , HOHENELBE . IGLAU , JAOERNDORF , KARLSBAD ,
KOMOTAU , LEITMERITZ , LOBOSITZ , MÄHR . - OSTRAU , MÄHR . - SCHÖNBERG ,
MARIENBAD , MORCHENSTERN , NIKOLSBURG , OLMÜTZ , PILSEN , REICHEN¬
BERG , RUMBURG , SAAZ , STEINSCHÖNAU , TEPL1TZ , TETSCHEN , TRAUTENAU ,

TROPPAU , WARNSDORF , ZNAIM .

Varianten Sie in Inder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Pinne .
HEGNER * Cie , PILSEN

Ohne
Veopa- Mrda, und vor
alle « oh « baA öfte «
Inssrirren hilft kein

Kleist
M* TekchäsiKm: nru ütel
Me klaue Zeit hinweg.
Dem et lsn > de «

Mn
rur durch

Qualität und Lieferung
M möglichst billigem

VreiSk
k»men Ware » dm »oa
chm zelrmefchte » aretze »
ANatz derbekaaber » —

WMRALL IN PRAG .

stand haben nicht weniger als 1,988 . 577 Menschen in
ihm Erholung und Erfrischung gefunden .

Bei günstigeren Verhältnissen wird sofort wie¬
der an den weiteren Ausbau des Bades geschritten
werden . Geplant ist : Bau von zahlreichen Wegen ,
Vergrößerungen der Kabinenzahl und der Wasser -
fläche für den Bodebetrieb . , Für die Sportler eine
iüO- Meter^Schwimmbahn mit Sprungtürm , Tri¬

bünenanlagen . Ausgestaltung des Spielplatzes ' zu
einem normalen Sportplatz mit Laufbahn und gro¬
ßem Spielfeld .

* .

Wran - Nrania - Kino .

Pfingstpragramm im Wran » Urania » ; Kino :

„ Ein Tango für Dich " , Willy Forst , Kar l -

w e i ß. Heute und Montag : 2, 4, 6 und 8. 12 Uhr .

„ Urania * *
Heute , halb 11 Uhr : Kunstwanderung „ Altneu .

synagoge " und „Jüdischer Friedhof " . Leitung : Dr /

Wilhelm Klein . Treffpunkt : vor der Synagoge .
4 und 5 X.

Heute , halb 11 Uhr : ,Meinkunst " im Tonfilm :
Großes Programm : „ Mary Wigman tanzt " —

„ Aus der Zauberwelt des Mikroflopes " usw. Wie¬

derholung : morgen , MoNtag , halb 11 Uhr . 2 —6 K.

Wissenschaftlicher Spaziergang : Druckerei des

Prager TnghlatteS " , Mittwoch , 18. , 4 Uhr . 3 und
K. . . . . M

Franzensbaal
450 m ü. d. M. , in ebener Lage ; in herrlichen , ausgedehnten Parkanlagen '

Das erste Moorbad der Welt
Hervorragendes Frauen - und Herzheilbad .

Die stärksten Glaubersalzquellen ( 17 g Natriumsulfat Im Liter }*
27 an Eisen und Kohlensäure reiche Mineralquellen .

Hervorragende Heilerfolge bei allen Arten von Hers - u. Gefäßerkrankungen . Frauen¬
leiden , Kinderlosigkeit , Blutkrankheiten , Nierenleiden und Krankheiten der tjsin

'

organe , Gicht , Rheumatismus und chronischer Stuhlverstopfung , selbst in den schwer *
sten Pillen . Erholungsort für geistig Ueberangestrengte . Empfehlenswerter Aufenthalt
für Nervenkranke . Stftrkungskurti rar Kinder nach schweren Krankheiten , fcegene -

. rierungskuren . 1579
Aerztliche Broschüre und Prospekte versendet kostenfrei die Kurverwaltung Abt. W.

w v

V v

7tahlskelett -Bau
die neuzeitliche Bauweise .

Absolute Sicherheit gegen Einsturz

und Feuersgefahr . — Jederzeit mög¬
liche Feststellung des Bauzustandes . —

Bleibender Materialwert , leichte Um -

baulahigeit , größte Raumausnützung .
- 7 — — Gleiche Preislage bei kürzester Bau ¬

zeit . — Zahlreiche weitere Vorteile

gegenüber anderen Bauweisen .

Bank der Cedioslotakisdien Legionen
4 Platz - Exposituren : : 18 Filialen In Prag II . , Na Pofiti 5 Saison Wechselstuben

Aktienkapital : KL 70,000 . 000 . — / Reservefonds : Ki 100,000 . 000 . —

TßlßQL- Adresse : Leoiohanka , Praa. Telefon - Serie : 205- 54, 30144 . Banlcctesclaiftfte alter ArM .

BÖHMISCHE
Stahlskelette

für Geschäfts - u . Wohn¬

häuser , Kleinhäuser ,
Villen , Lagerhäuser ,

/ Garagen , Hangare etc .
liefert

» Mm
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